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I. Begriff der Lentrafprojection. 


T; Hat man im Raume irgend welche gerade oder krumme Linie (A), und man 
zieht von einem außerhalb gelegenen Punkte aus gerade Linien nach den einzelnen Punkten 
der erſten, ſo werden dieſe ſo erhaltenen Strahlen einer Ebene oder einer Kegelfläche 
im weiteren Sinne angehören. Läßt man nun dieſe Fläche von irgend einer Ebene 
geſchnitten werden, fo erhält man als Durchſchnitt eine Linie (B), welche zur urſprüng⸗ 
lichen die Beziehung hat, daß jedem ihrer Punkte ein beſtimmter Punkt in der andern 
entſpricht, der nämlich, welcher mit ihm auf demſelben Strahl liegt. Dieſe neugewonnene 
Linie B heißt die Central- oder perſpectiviſche Projection von A, fo wie jeder ihrer 
Punkte die Projection des ihm entſprechenden auf A ift. Die erſte Linie heißt das Object, 
der Punkt, von dem die Strahlen ausgehen, das Centrum, die Ebene, in der man die 
Projection aufnimmt, die Projections- oder Grundebene. 

2. Die Projection einer Linie wird daher wieder eine gerade oder krumme Linie 
fein je nach der Beſchaffenheit des Objects; nur in einem Falle projicirt fih die krumme 
Linie als eine gerade, wenn ſie nämlich mit dem Centrum in einer Ebene liegt, denn 
dann fallen auch ſämmtliche Strahlen in dieſelbe, und die Projection iſt der Durchſchnitt 
der Objects- und Projectionsebene. Die Projection einer geraden Linie endlich fällt in 
einen Punkt zuſammen, wenn das Centrum im Objecte ſelbſt liegt. 

Iſt das Object eine der Projectionsebene parallele Linie, fo ift fie auch ihrer 
Projection parallel. Zugleich aber find beide einander ähnlich, nämlich jedes Paar ent- 
ſprechender, alſo zwiſchen denſelben zwei Strahlen befindlicher Segmente von A und B 
hat dasſelbe Verhältniß zu einander. Iſt das Object alſo ein ebenes Gebilde von Linien, 
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si Centralprojection im Gegenſatz zur Parallelprojection, welche man erhält, wenn man von den einzelnen 
Punkten des Objects aus Parallelſtrahlen zieht, und dieſe von einer Ebene ſchneiden läßt. Letztere iſt alſo nur ein 
beſonderer Fall der erſteren, der nämlich, wenn das Projectionscentrum in unendliche Ferne rückt. 
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und projieiven wir es parallel mit fih felbft, fo bekommen wir ein ihm ähnliches Gebilde 
und zwar in der directen Lage, wenn die Objects- und die Projectionsebene auf Der- 
ſelben, in der inverſen Lage, wenn beide auf verſchiedenen Seiten des Centrums liegen. 
In dem Folgenden wird nur von ebenen Objecten die Rede ſein. 

3. Die Projection eines Punktes iſt nicht darſtellbar, wenn der ihm zugehörige 
Strahl der Projectionsebene parallel ift, alfo in der Ebene liegt, die durch das Centrum 
parallel zur Projectionsebene gelegt werden kann. Nennt man dieſe Ebene die Central— 
ebene, ſo iſt alſo 

die Projection keines Punktes darſtellbar, welcher der Central— 
ebene angehört. 

Hat man in der Objectsebene einen Strahlenbüſchel, fo wird dieſer als ebenſolcher 
in der Projection erſcheinen und zwar wird der Mittelpunkt der Projection dem Mittel- 
punkte des Objects entſprechen. Liegt aber der Mittelpunkt des Strahlenbüſchels in 
dem Durchſchnitte zwiſchen Central- und Objectsebene, ſo iſt dieſer nicht projicirbar, und 
der Durchſchnitt der Strahlen rückt in der Projection in unendliche Ferne, wir bekommen 
alſo ſtatt eines Strahlenbüſchels eine Schaar von ebenſo vielen parallelen Linien, als 
Strahlen dem Büſchel angehörten. 

Umgekehrt aber, hat man als Object eine Schaar paralleler Linien, ſo iſt die 
Projection ihres unendlich entfernten Durchſchnittspunktes darſtellbar, ſo fern ſie nicht 
der Centralebene parallel ſind. Wir brauchen nämlich nur den Punkt zu ſuchen, in 
welchem der zu ihnen parallel durch das Centrum gezogene Strahl die Projectionsebene 
ſchneidet. In dieſen Punkt werden die Projectionen ſämmtlicher paralleler Objectslinien 
zuſammenlaufen, oder: 

Die Projection eines ebenen Strahlenbüſchels iſt im Allge— 
meinen wieder ein ebener Strahlenbüſchel, ſie iſt ein Syſtem 
paralleler Linien, wenn der Mittelpunkt der Centralebene ange— 
hörte. — Ein Syſtem paralleler Linien projieirt ſich im Allge— 
meinen als ebener Strahlenbüſchel, nur wenn es der Projections- 
ebene parallel war, wieder als ein Syſtem paralleler Linien. — 

Hat man demnach en ebene Strahlenbüſchel, deren Mittelpunkte in gerader Linie 
liegen, ſo ſtellen ſie ſich ebenſo in der Projection dar: ausgenommen wenn jene Gerade 
der Centralebene angehört, denn dann bekömmt man ebenſoviel verſchiedene Schaaren 
paralleler Linien. 

4. Soll ein beſtimmt begrenztes Object projieirt werden, fo macht es einen wefent- 
lichen Unterſchied, ob es ganz auf der einen oder ob es zum Theil auf der einen, zum 
Theil auf der andern Seite der Centralebene liegt. Proiiciren wir z. B. eine begrenzte 
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Linie, fo erhalten wir nur im erften Falle ein zuſammenhängendes Ganze, es wird 
dieſes unendlich groß aber mit einem in endlicher Nähe befindlichen Endpunkte, wenn 
der dem andern entſprechende in der Centralebene gelegen war. Liegen aber beide End- 
punkte des Objects auf verſchiedenen Seiten jener Ebene, fo beſteht die Projection aus 
zwei verſchiedenen unendlich großen Stücken, jedes mit einem in endlicher Ferne befind⸗ 
lichen Endpunkte. Einer geſchloſſenen Curve wird nur im erſten Falle eine ebenſolche 
als Projection entſprechen, wir erhalten eine offene nach beiden Seiten hin in's Unend⸗ 
liche fih erſtreckende Curve, wenn ein Punkt im Umfange des Objects in der Centrale 
ebene liegt; die Projection beſteht endlich aus zwei getrennten nach beiden Seiten hin 
unendlichen Curven, wenn das Object von der Centralebene in zwei Theile getrennt wird. 

Bevor wir nun zu dem eigentlichen Gegenſtande dieſer Unterſuchung, der Betrachtung 
der Centralprojectionen des Kreiſes übergehen, haben wir zunächſt unſere Aufmerkſamkeit 
auf diejenigen Eigenſchaften geometriſcher Geſtalten zu richten, welche ſich ungeändert auf 
die Centralprojectionen derſelben übertragen laſſen, die wir deshalb auch projectiviſche 
Eigenſchaften nennen wollen. 


II. Das anharmoniſche und das harmoniſche Verhältniß. 


1. Hat man eine gerade Linie A (Fig. 1) und außer ihr einen Punkt B und 
man legt durch denſelben Strahlen, welche die Gerade ſchneiden, ſo wird B der Mittel— 
punkt eines ebenen Strahlenbüſchels, von der Beziehung, daß jedem Strahl ein beſtimmter 
Punkt der Geraden und dem Winkel zwiſchen je zwei Strahlen ein beſtimmtes Segment 
der geraden Linie entſpricht; und zwar muß zwiſchen beiden letztern eine beſtimmte Be- 
ziehung ſtattfinden, denn die Größe und Lage eines Linienſegments iſt abhängig von 
der Größe des entſprechenden Winkels und der Lage des eee 

Nun ergiebt fih aus dem Dreiecke B a e: 

ac Be 
sin (a, ) sin sin (A, a) 
wenn (a, e) den Winkel zwiſchen den nach a und c gerichteten Strahlen und (A, a) 
den Winkel zwiſchen A und dem fie in a ſchneidenden Strahl bedeutet. Iſt ferner B p 
ſenkrecht auf A, ſo folgt noch: 


B p 
sin (A 7 c) 5 R 
1 


— 


— y ————— CO 

sin (a, c) sin (A, a) sin (A, c) 
wodurch das Verhältniß zwifchen einem Linienfegment und dem ihm entfprechenden im 
Strahlenbüſchel in ſeiner Abhängigkeit von der Lage des letzteren dargeſtellt wird. 
Ebenſo bekommt man: 


e af 
sin (b, c) sin (A, c) sin (A, b) 
a d UT Bn 
sin (a, d) sin (A, a) sin (A, d) ke 
nce na =" am B p (4) 
sin (b, d) sin (A, b) sin (A, d) 
Siete arn ` ee tees (5) 
sin (a,b) sin (A, a) sin (A, b) © 
ed B p 


sin (e, d) Sin (A, c) sin (A, d) Kë 
Wie man ſich leicht überzeugt, ſtehen die vier erſten Verhältniſſe in Proportion, 
nämlich: 
a Ons be an tbe, mamba 
sin (a, c) sin (b, c) sin (a, d) sin (b, d) 
oder in überſichtlicherer Form: 
‘ac, be _ sin (a,c), sin (b, c) 
ad bd sin (a, d) sin (b, d) 
Und in derſelben Weiſe laſſen ſich noch die beiden folgenden Proportionen herleiten: 
ac de sin (a, el sin (d, c) 
ab db sin (a, b) sin (d, b) 
ab eb _ sin (a, b) . sin (e, b) 
de inc) 
Wir ſehen alſo, daß bei irgend vier Elementenpaaren a, b, e, 
d mit den Strahlen Ba, B b, B e, Bd ein gewiſſes Doppelver— 
hältniß gebildet aus vier Abſchnitten der & gleich iſt dem eben ſo 
gebildeten Doppelverhältniſſe aus den Sinuſſen der den Ab— 
ſchnitten entſprechenden Winkel des Strahlenbüſchels. 

Wie diefe Doppelverhältniſſe gebildet werden, iſt leicht erſichtlich. Das erſte Linien- 
verhältniß nämlich a c : a d ift gebildet aus den Abſtänden eines Punktes a von zwei 
andern c und d, und das zweite b c : b d aus den Abſtänden des vierten Punktes b 
von denſelben beiden andern e und d. Die Verhältniſſe zwiſchen den Sinuſſen werden 
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dann in ganz entſprechender Weiſe zuſammengeſetzt. — Solche zwei Punkte a und b 
oder c und d follen in dieſem Falle zugeordnete Punkte heißen, ebenſo die ihnen zuge- 
hörigen Strahlen, und da es in unſerer Wahl ſteht, wie man unter vier Punkten zwei 
Gruppen von je zwei zugeordneten bilden will, ſo ergeben ſich die zwei andern auf— 
geſtellten Proportionen unmittelbar. 

2. Für unſere aufgeſtellten Doppelverhältniſſe kommt weder die Größe der decke 
Linienabſchnitte und Winkel, noch die gegenfeitige Lage der Geraden und des Strahlen— 
büſchels in Betracht; es ergiebt ſich alſo, daß 

wie auch die Gerade A in der Ebene ſich bewegen mag, ihre ein— 
zelnen Segmente, wie ſie von denſelben vier Strahlen abgeſchnitten 
werden, ſich ändern, aber nicht das Doppelverhältniß zwiſchen ihnen, 
weil es immer gleich bleibt dem Doppelverhältniß rechts, deſſen 
Elemente ungeändert bleiben. 

Legen wir alſo noch eine zweite Gerade Al, die von denſelben Strahlen in den 
Punkten al, bi, cl, di, geſchnitten wird, fet es diesſeits oder jenſeits des Punktes B, 
ſo iſt immer: 

8.0 be al cl bi el 
vd Sech d me aldi De dl 
Wie ferner aud der Punkt B in der Ebene fih bewegen mag, 
wenn nur die von ihm ausgehenden vier Strahlen durch dieſelben 
vier Punkte der einen Geraden gehn, das Doppelverhältniß der 
Sinuſſe der entſprechenden Winkel bleibt ungeändert, wie auch 
die einzelnen Sinuſſe ſich ändern; denn es iff immer gleich dem 
links ſtehenden Doppelverhältniß, deſſen Elemente ſtets dieſelben 
bleiben. 

Man mag alſo, um die Projection einer geraden Linie zu gewinnen, das Centrum 
und die Grundebene annehmen, wie man will, das auf der erſten Linie durch vier 
Punkte beſtimmte Doppelverhältniß der Segmente iſt immer gleich dem auf dieſelbe 
Weiſe gebildeten durch die vier entſprechenden Punkte beſtimmten auf der Projeetion. 

3. Für das Folgende find nun die beſonderen Fälle von Wichtigkeit, in welchen ſich 
das eine oder das andere der Doppelverhältniſſe weſentlich vereinfacht. Nehmen wir 
an, die Gerade A würde einem der Strahlen z. B. B d parallel projieirt, fo fällt der 
Durchſchnittspunkt d in unendliche Entfernung, die Segmente a d, e d, b d find alfo 


gleich zu achten, da ſie jedes unendlich groß ſind, die Verhältniſſe — ad und ed 


bd bd 
werden daher = 1 und unfere Proportionen gehen über in: 


en 2 


sin (a, c) . sin (b, c) 


tbe = W 
ac c sin (a, d) ` sin (b, d) 
ak = SG, c), sin (a, b) 
ac: a b sin (d, c) sin (d, b) 
a b: eb = sin (a, b) 8 sin (e, b) 


sin (a, d) sin (e, d) 

4. Der wichtigſte Fall für uns iſt der, wenn die Doppelverhältniſſe den Werth 1 
annehmen, oder wenn die einfachen Verhältniſſe zwiſchen Linienabſchnitten und daher 
auch die zwiſchen den entſprechenden Sinuſſen einander gleich werden. Dies kann aber, 
wie man ſich leicht überzeugt, nur eintreten, wenn a mit b und e mit d zugeordnete 
Punkte ſind, d. h. wenn zwiſchen jedem Paare zugeordneter nur ein nicht zugeordneter 
liegt. Dann iſt 

l ac:bc=ad:bd 
und deshalb 
sin (a, e): sin (b, cl = sin (a, d) : sin (b, d) 

Vier in gerader Linie liegende Punkte oder vier durch einen Punkt gehende Strahlen, 
heißen harmoniſch, wenn zwiſchen ihren Abſtänden oder wenn zwiſchen den Sinuſſen 
der von ihnen gebildeten Winkeln die obige Proportion ſtattfindet. — Das harmoniſche 
Verhältniß erſcheint alſo nur als beſonderer Fall des vorher betrachteten allgemeineren 
Doppelverhältniſſes, welches man im Gegenſatz zu jenem früher bekannten das anhar⸗ 
moniſche Verhältniß genannt hat. 

Aus der Natur des harmoniſchen Verhältniſſes folgt auch, daß wenn unter drei 
in einer Geraden liegenden Punkten beſtimmt iſt, welche zwei einander zugeordnet ſein 
follen, zu ihnen nur ein vierter gehören kann, widrigenfalls wir zwei fic) widerſprechende 
Proportionen erhalten würden. Ebenſo kann es zu drei von einem Punkte ausgehenden 
Strahlen, wenn feſtgeſetzt it, welche zwei zugeordnet fein folen, nur einen vierten 
harmoniſchen Strahl geben. 

Aus der Art, wie wir das harmoniſche Verhältniß ableiteten, ſieht man, daß 
dasſelbe wie das anharmoniſche projectiver Natur iſt, daß alſo 

Jede vier von einem Punkte ausgehende Strahlen, die durch 
vier harmoniſche Punkte gehen, ſelbſt harmoniſch find, und 

Jede von vier harmoniſchen Strahlen geſchnittene Gerade von 
ihnen harmoniſch getheilt wird. 

Die Projection von vier harmoniſchen Punkten giebt alſo wieder vier harmoniſche 
Punkte. 


= 2 


5. Der für die harmoniſchen Strahlen entwickelten Bedingung wird genügt, wenn 
(a, c) = (e, b) und (b, d) = (a, d) ift, d. h. f 
Wenn unter vier Strahlen ein Paar zugeordneter die Winkel 
des andern Paares halbirt, fo find die Strahlen harmoniſch. 


Das halbirende Paar ſteht dann auf einander ſenkrecht und daraus ergeben ſich 
folgende zwei Umkehrungen: 

Steht unter vier harmoniſchen Strahlen der eine auf feinem 
zugeordneten ſenkrecht, ſo halbiren beide die Winkel des andern 
Paars. N 

Denn sin (a, c) : sin (b, e) = sin (a, d) : sin (b, d). Wenn nun sin (a, c) 
= cos (a, d) und sin (b, c) = cos (b, d) fo ift ig (a, c) = tg (b, c) oder 
(a, e) = (b, c). 

Wenn ferner unter vier harmoniſchen Strahlen der eine den 
einen Winkel der beiden ihm nicht zugeordneten Strahlen halbirt, 
ſo ſteht ſein zugeordneter auf ihm ſenkrecht. 

Denn ift (a, c) = (c, b) fo folgt aus der Eigenſchaft harmoniſcher Strahlen 
sin (b, d) = sin (a, d) und daher (e, d) = IR. 


6. Legt man durch e eine Parallele zu B d, welche die beiden zugeordneten 
Strahlen Ba und B b in e und l ſchneidet, fo ift: 
ec: Bd = ac: ad 
ef : Bd =: ch: bd 
Da nun ac: ad = ch: bd vorausgeſetzt, fo folgt ec = cf. 
Oder: 

Zieht man durch einen beliebigen Punkt eines von vier har— 
moniſchen Strahlen eine Parallele zu ſeinem zugeordneten, ſo 
wird der zwiſchen den beiden andern liegende Theil der Geraden 
von dem erſten Strahl halbirt. 

Derſelbe Satz läßt ſich auch ſo ausſprechen: 

Bewegt fid von vier harmoniſchen Punkten der eine e fo, daß 
er in die Mitte zwiſchen die beiden ihm nicht zugeordneten a und b 
zu liegen kömmt, ſo rückt ſein zugeordneter in unendliche Ferne. 

Die Gerade e f nämlich muß durch die vier Strahlen harmoniſch getheilt werden, 
der zu e zugeordnete Punkt liegt aber unendlich weit, weil e f parallel Bd gezogen ift. 
Kehrt man den obigen Schluß um, ſo ergiebt ſich: 


— 
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Vier Strahlen find harmoniſch, wenn eine zwiſchen zwei zu- 
geordnete parallel zu einem dritten gelegte Gerade von dem vierten 
halbirt wird. 

Fragen wir nach der Größe von e c, fo folgt aus den oben aufgeſtellten Propor⸗ 
tionen durch Multiplication: 

ec? = ac. cb = B dz: ad. db. 

7. Ein Gebilde von irgend vier Geraden AB, A D, BC, CD (Fig. 2) in 
einer Ebene, die fih in 6 Punkten ſchneiden A, B, C, D, E, F, foll ein vollſtän— 
diges Bierfeit *) heißen; ein ſolches hat drei Diagonalen BD, AC, E F, die fih in 
den drei Punkten G, H, K begegnen. Man überzeugt fih nun leicht, daß diefe drei 
Diagonalen ſich gegenſeitig harmoniſch theilen. 

Denn conſtruirt man zu den von F ausgehenden Strahlen den zu E F zugeord— 
neten vierten harmoniſchen, fo wird von ihm AC wie BD in dem vierten bezüglich 
zu II und G zugeordneten vierten harmoniſchen Punkte geſchnitten. Dasſelbe geſchieht, 
wenn man zu den von E ausgehenden Strahlen den zu E F zugeordneten vierten Har- 
moniſchen zieht. Da es nun zu drei Punkten auf einer Geraden nur einen vierten 
harmoniſchen geben kann, (II., 4.) fo müſſen beide Hülfslinien auf jeder Diagonale A C 
und B D in demſelben Punkte zuſammentreffen. Da ſie ſich aber als gerade Linien nur 
in einem Punkte ſchneiden können, fo müſſen fie beide durch den Diagonalendurchſchnitt 
K gehen. — A, C, K, H alfo ſowohl wie D, B, K, G find harmoniſche Punkte und 
deshalb AD, AB, AK, AG harmoniſche Strahlen, durch welche auch die dritte 
Diagonale E F in H und G harmoniſch getheilt wird. 


III. Harmoniſche VUerhältniſſe im Rreiſe. 


1. Hat man irgend eine harmoniſch getheilte Linie A B P Q (Fig. 3) und con⸗ 
ſtruirt dazu einen zugehörigen harmoniſchen Strahlenbüſchel, fo daß die durch Q und P 
gehenden Strahlen auf einander ſenkrecht ſtehn, fo ift der geometriſche Ort feines 


*) Vollſtändiges n Seit heißen jede n Gerade in einer Ebene zuſammengefaßt; die — — Durchſchnitte 


der Seiten (Geraden) heißen Ecken desſelben. Vollſtändiges n Eck dagegen heißen jede n Punkte in einer Ebene 


n (n— 


zuſammengefaßt; die 2 1) Geraden, die durch die Ecken (Punkte) beſtimmt werden, heißen Seiten desſelben. 
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Mittelpunktes bekanntlich der über P Q als Durchmeſſer conſtruirte Kreis. Ferner ift, 
wenn ich von H aus die harmoniſchen Strahlen ziehe, wie wir vorher ſahen (II., 5.) 
a = und deshalb PM PL und, wie fid leicht beweiſen läßt, y = 4 und e = y. 
Wenn man daher die Geraden A ſowohl wie B durch A und B ſenkrecht zum Durch⸗ 
meſſer P Q legt, fo bekömmt man in beiden Punkten einen barmoniſchen Strahlen⸗ 
büſchel. 

2. Legt man alfo von A aus irgend welche Secante A H durch den Kreis, fo 
wird fie von der Peripherie in H und M und von der Linie B harmoniſch getheilt, 
weil B der Mittelpunkt eines harmoniſchen Strahlenbüſchels ift. Dächte man fih den 
Kreis und außer ihm Punkt A gegeben und wollte man daraus die Lage von B bee 
ſtimmen, fo wäre zu beachten, daß wenn H immer weiter auf der Peripherie von Q, 
wegrückt, bis er nach R zu liegen kömmt, die beiden harmoniſchen Punkte II und M, 
welche auf der Peripherie liegen, mit dem zwiſchen ihnen befindlichen Punkte zuſammen⸗ 
fallen. Wir haben alſo dann eine Tangente des Kreiſes, und ebenſo auf der andern 
Seite des Durchmeſſers PQ. Oder: 

Die Gerade B fällt zuſammen mit der Linie, welche durch die 
Berührungspunkte der beiden von A aus an den Kreis gelegten 
Tangenten geht. (Berührungsſehne.) 

Andererſeits, da von A vier harmoniſche Strahlen ausgehen, und der Punkt II 
beliebig auf der Peripherie gerückt werden kann, muß jede durch B u gelegte Secante von 
der Peripherie und von A harmoniſch geſchnitten werden, ſo daß alſo A der geometriſche 
Ort des zu B zugeordneten Punktes iſt, wenn die beiden andern auf der Peripherie 
angenommen werden. 

Wegen dieſer wechſelſeitigen Beziehung heißt B der (harmoniſche) Pol zu A feiner 
(barmoniſchen) Polaren, und eben ſo entſprechen ſich A und e als Pol und Polare für 
den feſt angenommenen Kreis. 

Ein Punkt innerhalb des Kreiſes hat demnach ſeine Polare außerhalb, und umge— 
kehrt für einen außerhalb liegenden Pol wird die Polare den Kreis ſtets ſchneiden. Der 
Mittelpunkt hat feine Polare fiets in unendlicher Ferne nach (IL, 6). Liegt endlich der 
Pol auf der Peripherie des Kreiſes ſelbſt, ſo iſt, da in ihm zwei alſo auch ein dritter 
harmoniſcher Punkt zuſammenfallen, ſeine zugehörige Polare die in ihm an den Kreis 
gelegte Tangente. 

3. Da T, B, L, H harmoniſche Punkte find, fo muß B ein Punkt der zu T 
gehörigen Polaren ſein, und da alle durch B gelegten Secanten von A und vom Kreiſe 
barmoniſch getheilt werden, fo muß B allen Geraden, die den einzelnen Punkten von A 


als Polaren entſprechen, angehören, oder alle diefe Polaren ſchneiden fih in B. Und 
0 2 
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ebenfo, da jede von A aus gezogene Secante in B und der Peripherie harmoniſch 
getheilt wird, fo gehen auch ſämmtliche den einzelnen Punkten der 8 R zugehörigen 
Polaren durch den Punkt A. 

Dieſe Beziehung gilt auch noch für alle außerhalb des Kreiſes gelegenen Punkte 
der B. Denn legt man von A aus zwei beliebige Secanten durch den Kreis A L M 
und A D C, verbindet deren Durchſchnittspunkte mit der Peripherie unter einander und 
verlängert die Linien bis zum gegenſeitigen Durchſchnitt in a und b, ſo folgt aus den 
Eigenſchaften des einfachen Vierſeits a M b-L (II., 7.), daß der Durchſchnitt von a b 
mit beiden Secanten auf jeder den vierten zu A zugeordneten harmoniſchen Punkt abgiebt, 
ab alfo mit der Polaren von A zuſammenfällt. Ebenſo müſſen die beiden Secanten 
a MC und a L durch die b A harmoniſch getheilt werden, oder b A muß die Polare 
des Punktes a ſein. Damit iſt bewieſen, daß auch für die außerhalb des Kreiſes auf 
B gelegenen Punkte die zugehörigen Polaren durch den Punkt A, den Pol zur Linie 
B gehen. ; 

Es gilt alſo ganz allgemein der Satz: 

Liegen mehrere Pole in derſelben Geraden, ſo haben ihre 
zugehörigen Polaren einen gemeinſamen Durchſchnittspunkt, näm— 
lich den zu jener Geraden als Polaren zugehörigen Pol und um— 
gekehrt. 

Liegen die einzelnen Punkte alle auf einem Durchmeſſer und feinen Verlängerungen, 
ſo ſind die zugehörigen Polaren parallel, ſchneiden ſich alſo erſt in unendlicher Ferne. 

Zieht man durch B die zum Punkte T zugehörige Polare und verlängert fie bis 
zum Durchſchnitt mit A, fo ift dieſer der zu TB zugehörige Pol. Denn da A die 
Polare zu B iſt, ſo muß nach dem letzten Satze jener Durchſchnittspunkt der Pol zu der 
Linie ſein, auf der T und B liegen. 

4. Stehen DB und EB mit A (Fig. 4) in der Beziehung zu einander, daß B 
zu A, D zu B E und E zu DB als Pol gehört, und man fällt von D ſo wohl wie 
von E Perpendikel auf die ihnen zugehörigen Polaren, fo begegnen fih dieſe im Mittel- 
punkte des Kreiſes (III., 2.). Nun hat auf allen durch einen Punkt in der Ebene eines 
Kreiſes gelegten Geraden, das Product aus den beiden Strecken vom Punkte an bis zu 
den beiden Durchſchnitten mit der Peripherie einen und denſelben Werth (man nennt 
ihn die Potenz des Punktes für den beſtimmten Kreis) und zwar iſt die Potenz eines 
äußern Punktes gleich dem Quadrat der von ihm aus an den Kreis zu legenden Tan— 
gente. — Die Tangente von D aus hat nun ihren Berührungspunkt in II, wo E B 
den Kreis ſchneidet, und da fie auf dem Berührungsradius in H ſenkrecht Geht, fo ift 
die Potenz des Punktes D — DG. DC und die des Punktes E — E F . E C. 
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Da nun wegen der rechten Winkel bei G, A und F die Vierecke F CD A und 
6 CE A nach den Ecken centriſch find, fo folgt: 
DG. DC DA. DE und EF. EC EA. ED 
daher: DG. DCG T EF. EC DE DAT EA) D Es. 
Die Potenz des Punktes A dagegen ift gleich A B. A C und da ACDA w 
ABAE auch = DA. AE. 
Oder: 

Nimmt man zwei Punkte außerhalb des Kreiſes, ſo daß einer 
immer auf der Polaren des andern liegt, ſo iſt die Summe ihrer 
Potenzen für den Kreis gleich dem Quadrate ihres Abſtandes von 
einander. Und fällt man vom Mittelpunkte aus ein Perpendikel 
auf dieſe Verbindungslinie, ſo iſt die Potenz des Fußpunktes 
gleich dem Producte aus feinen Entfernungen von den zuerſt anz 
genommenen Punkten. 


IV. Centrafprojectionen des Rreiſes. 


1. Will man einen Kreis perſpectiviſch projiciren, ſo wird der ſtereometriſche Ort 
der Projectionsſtrahlen eine Kegelfläche; denn eine Kegelfläche können wir uns von einer 
geraden Linie beſchrieben denken, die fiH fo bewegt, daß fie beſtändig durch denfelben . 
feſten Punkt und zugleich nach und nach durch ſämmtliche Punkte einer Kreislinie geht, 
die mit dem feſten Punkte nicht in einer Ebene liegt. Die fo gewonnenen Kreispro⸗ 
jectionen werden alſo die ſogenannten Kegelſchnitte fein, und unſere Aufgabe kommt 
darauf zurück, Eigenſchaften der Kegelſchnitte aus den projectivifchen Beziehungen des 
Kreiſes abzuleiten. f 

Im Voraus machen wir darauf aufmerkſam, daß ein Punkt der Objectsebene fein 
Bild auf oder innerhalb oder außerhalb der Kreisprojection finden wird, je nachdem er 
ſelbſt auf der Peripherie oder innerhalb oder außerhalb derſelben gelegen war; denn 
von ſeiner Lage wird es abhängen, ob ſein Projectionsſtrahl der Kegelfläche ſelbſt an— 
gehört oder innerhalb oder außerhalb derſelben liegt. Eine Linie der Objectsebene wird 
demnach auch für den Kegelſchnitt als Tangente, Secante oder als keins von beiden 
erſcheinen, je nach ihrer Beziehung für den urſprünglichen Kreis. Wir ſehen endlich 

Ku 
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auch daraus, daß eine Gerade auch mit einem Kegelſchnitt höchſtens zwei Punkte 
gemein haben kann. 
Die verſchiedenen Geſtalten der Kreisprojectionen ſind abhängig von der Lage der 

Centralebene, (I., 4.) und zwar find hierbei vier Fälle zu unterſcheiden: 

a) die Centralebene ſchneidet die Objectsebene gar nicht; 

b) fie ſchneidet dieſelbe in einer Linie außerhalb des Kreiſes; 

c) in einer Tangente desſelben; 

d) in einer Secante desſelben. 


a) Der erſte Fall ergiebt, wie die elementare Stereometrie beweiſt, als Projection 
wieder einen Kreis, der eine ähnliche Lage mit dem Objecte hat. Wir wenden uns 
deshalb ſogleich zur Betrachtung der folgenden Fälle. l 

b) Die Ellipſe. 

2) Die Centralebene fol die Objectsebene (Fig. 5) in A ſchneiden, B foll der 
Pol dieſer Geraden fein und B durch B parallel zu A gelegt fein, fo daß B als 
Polare zum Punkte A gehört. Das Projectionscentrum Tell L heißen und die Grund- 
ebene fol durch die Gerade B gelegt fein. Wir beeinträchtigen damit die Allgemeinheit 
unſerer Herleitung nicht, denn wo wir auch immer ſonſt die Grundebene legen, da ihre 
Richtung beſtimmt ift (fie muß immer parallel zu der durch L und A beſtimmten Ebene 
ſein), erhalten wir doch ſtets ein ähnliches und ähnlich liegendes Gebilde, und zwar eine 
geſchloſſene Curve, (I., 4.) die Ellipſe. 

3. Legt man durch B irgend eine Secante E F des Kreiſes, fo find D, B, E, 
F harmoniſche Punkte, alfo L D, L B, LE, LF vier harmoniſche Strahlen. Da 
nun die Projection der Secante dem Strahle L D parallel fein muß, fo wird auch die 
der Strecke F E entſprechende Ellipſenſehne im Punkte B halbirt (II., 6.). Dasſelbe 
findet auf jeder andern durch B gehenden Secante ſtatt. Oder: 

Jede durch die Projection des Punktes B gelegte Sehne der 
Ellipſe wird in ihm halbirt. 


Dieſer Punkt wird alſo der Mittelpunkt der Ellipſe, und alle durch ihn gelegten 
Sehnen ſind Durchmeſſer derſelben. 


4. Zieht man von irgend einem Punkte der Geraden A aus Secanten und die 
zwei Tangenten an den Kreis, ſo müſſen dieſe in der Projection, weil ihr gemeinſamer 
Durchſchnittspunkt in unendliche Ferne rückt, als eine Schaar paralleler Linien erſcheinen. 
Oder: 

Die Projectionen der Sehnen und der beiden Tangenten, 
welche verlängert fid in einem Punkte der Geraden A ſchneiden, 


find parallele Sehnen und zwei diefen parallele Tangenten der 
Ellipſe. ; 

Es folgt daraus, daß es in der Ellipſe wie im Kreiſe zwei parallele Tangenten 
von jeder beliebigen Richtung giebt. 

Conſtruirt man ferner die zum Punkte D zugehörige Polare K G, ſo geht dieſe, 
wie wir ſahen, durch B und theilt jede von D aus gezogene Secante harmoniſch (III., 2.) 
Der vierte außerhalb gelegene harmoniſche Punkt D rückt nun in der Projection in un⸗ 
endliche Ferne, der ihm zugeordnete Punkt muß daher auf allen Secanten in die Mitte 
zwiſchen die beiden andern fallen. Die Sehnen alfo, welche verlängert durch D gehen 
werden in der Projection durch die zu D gehörige Polare, welche ein Durchmeſſer wird, 
ſämmtlich halbirt. Da ferner K der zur Linie F B E zugehörige Pol it (III., 3), fo 
iſt dieſe Beziehung eine wechſelſeitige. Oder: 

Es giebt in der Ellipſe zu jedem Durchmeſſer einen zweiten 
von der Eigenſchaft, daß jeder von ihnen die dem andern parallelen 
Sehnen halbirt. 

Zwei ſolche Durchmeſſer nennt man conjugirte, und die von ihnen halbirten Sehnen 
beißen ihnen zugehörige Ordinaten. 

Da die beiden von D aus an den Kreis gelegten Tangenten denſelben in H und 
G berühren, fo folgt auch, daß 

die Berührungspunkte zweier paralleler Tangenten der Ellipſe 
die Scheitel eines Durchmeſſers ſind, und daß der dieſem con- 
. jugirte den Tangenten parallel ift 

5. Die Durchmeſſer der fo genommenen Kreisprojection werden im Allgemeinen 
einander ungleich ſein, nur in einem Falle werden ſämmtliche Durchmeſſer einander 
gleich, die Projection wird alſo ein Kreis, wenn nämlich die Grundebene antiparallel zur 
Objectsebene gelegt wird, d. h. wenn fie ſenkrecht fteht zum Axendreieck des durch die 
Projectionsſtrahlen beſtimmten Kegels, und ihr Durchſchnitt in demſelben mit jeder Gei- 
tenlinie Winkel bildet, gleich dem, unter welchem die Grundlinie des Axendreiecks die 
andere Seitenlinie ſchneidet. 

Es fei nämlich gegeben der Kreis P O, L vas Projectionscentrum und LAP O 
die durch L und den Mittelpunkt des Kreiſes ſenkrecht zu dem letztern gelegte Ebene. 
Soll nun LAD die antiparallel gelegte Centralebene fein, fo muß fein: 

Z ALPS EO 

Deshalb it 4 L AP ~ ALAQ und L A2 =AP, AQ. 

Wird nun die Grundebene fo gelegt, daß fie vie Objectsebene in B der Polaren 
zu A ſchneidet, fo wird MN ein Durchmeſſer der Projection. Nenne ich nun die Pro- 
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jectionen von PGQ FH bezüglich P! G1 Q! F1 H fo if, wie früher (IL, 6.), be- 
wieſen: 4 
B On: PB. BA = LAZ: AP. 4 C. 

Nun iſt unter unſerer Vorausſetzung L A2 = AP. AQ. 

Ferner it PB. B O = B N2 alfo: 

BQ! = BN 

oder die Curve hat zwei gleiche conjugirte Durchmeſſer. 

Daß dieſen beiden auch alle übrigen gleich werden, läßt ſich leicht zeigen: 

B G: BG. BH = LA: KH. Ko 
oder da Dr der zu HG gehörige Pol ift nach (III., 4.) 
B G17: BN? LK2: KA. KD. 

Nun iſt L A ſenkrecht auf D K wie ſich aus unſerer Vorausſetzung ergiebt, und 
da LA AP. AC = DA. AK (III., 4.) auch L DLK = IR. 

Deshalb alfo L K? = K A. K D und LD? = DA. D K 
und B G1 BN = BFL 

Die Projection wird daher ein Kreis werden, doch unterſcheidet ſich dieſer Kreis 
in der antiparallelen Lage von dem in der parallelen dadurch, daß er nicht ähnlich zum 
Objecte liegt, ihre Mittelpunkte fi h alfo nicht als Object und Projection entſprechen. 

c) Die Parabel. 

6. Wenn die Centralebene durch eine Tangente des Kreiſes geht, ſo iſt die Pro⸗ 
jection ihres Berührungspunktes nicht darſtellbar; wir bekommen alſo eine Curve, die 
nach einer Seite zu offen, zweimal ſich in's Unendliche erſtreckt (die Parabel). 
Da auch die Tangente & (Fig. 6) keine Projection hat, ſo hat alſo die Cute eine 
in unendlicher Ferne liegende Tangente. 

Nach Analogie des Früheren läßt ſich erwarten, daß die Projection des zu A gehö— 
rigen Pols der Mittelpunkt der Curve wird. Da aber A eine Tangente iſt, ſo iſt ihr 
Berührungspunkt A ihr Pol, und da dieſer in der Projection in unendliche Ferne rückt, 
ſo werden ſämmtliche von A ausgehende Sehnen einander parallel. 

Die Durchmeſſer einer Parabel find alfo parallel, der Mit- 
telpunkt liegt daher in unendlicher Ferne. 

Sämmtliche durch A gehende Geraden haben ihren Pol auf der Geraden A, weil 
dieſe die Tangente des Kreiſes in A iſt (III., 2.). Legen wir nun durch irgend einen 
Punkt der A z. B. durch E den Pol von A D Secanten zu dem Kreiſe, ſo müſſen 
dieſe in der Projection ſämmtlich parallel werden, und die innerhalb der Parabel 
gelegenen Stücke derſelben werden von der Projection der Linie AD, welche ein Durch⸗ 
meſſer der Parabel wird, halbirt. Oder: 
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In der Parabel liegen die Halbirungspunkte paralleler Seh— 
nen auf einem und demſelben Durchmeſſer. 

Ebenſo wird auch die Projection der Tangente E D jenen Parabelſehnen parallel 
und ihr Berührungspunkt iſt der Scheitel des Durchmeſſers, zu dem die ihr parallelen 
Sehnen als Ordinaten gehören. Es giebt daher in der Parabel nicht zwei parallele 
Tangenten, ſondern wir müſſen, wie ſich aus dieſer Herleitung ergiebt, die unendlich 
ferne Tangente als jeder andern parallel anſehen. Es giebt ferner auch von jeder Rich— 
tung eine Tangente mit Ausnahme derjenigen, die den Durchmeſſern parallel wäre. Eine 
ſolche wäre die Projection von A, welche in unendliche Ferne rückt. 

d) Die Hyperbel. 

7. Der Durchſchnitt zwiſchen Objects- und Centralebene ſoll eine Secante des 
Kreiſes A (Fig. 7) fein, dann find zwei Punkte der Peripherie C und G, in denen 
dieſelbe von A geſchnitten wird, in der Projection nicht darſtellbar. Die neu entſtehende 
Curve hat alſo zwei unendlich ferne Punkte, ſie wird daher aus zwei Aeſten beſtehen, 
deren jeder nach beiden Seiten hin ſich in's Unendliche erſtreckt. (Die Hyperbel). 

Wenn B der Pol zur Geraden A it, fo find B, D, E, F vier harmoniſche 
Punkte. Die durch dieſelben und das Centrum L gelegte Ebene wird von der Grund— 
ebene in einer Linie parallel zu L D geſchnitten, das zwiſchen den Strahlen E L und 
FL enthaltene Stück derſelben wird alſo vom Strahle BL halbirt. Aber die Pro- 
jection liegt nicht mehr auf derſelben Seite des Centrums wie das Object, ſondern der 
Strahl L F oder beide Strahlen L E und LB find zwiſchen Object und Projection 
durch das Centrum L hindurch gegangen, je nachdem die Grundebene auf der einen 
oder der andern Seite der Centralebene angenommen wird. 

Die Projection des Punktes B wird daher der Mittelpunkt der Hyperbel, denn 
auf allen durch ihn gelegten Geraden wird das Stück zwiſchen den beiden Durchſchnitten 
mit der Curve in ihm halbirt. Der Mittelpunkt liegt alſo zwiſchen den beiden Aeſten 
der Curve, fo daß jeder ihm ſeine convere Seite zukehrt. 

Den von B aus an den Kreis gelegten beiden Tangenten BC und BG werden 
wieder Tangenten der Hyperbel entſprechen, aber ihre Berührungspunkte C und G werden 
die beiden unendlich fernen Punkte der Curve, die Tangenten ſelbſt aber liegen in end— 
licher Ferne und ſchneiden ſich im Mittelpunkte; man nennt ſie Aſymptoten. Alle Geraden, 
welche einer der Aſymptoten parallel ſind, ſchneiden die Hyperbel nur in einem Punkte, 
denn fie find die Projectionen der durch C oder durch G gehenden Sehnen, ihr gemein- 
ſamer Durchſchnittspunkt mit der Curve alſo fällt in unendliche Ferne. 

8. Durch die Aſymptoten wird die Ebene in vier Theile getheilt, in deren zwei 
gegenüberſtehenden die beiden Hyperbeläſte liegen. Die in den beiden andern Flächen- 


16 


theilen durch den Mittelpunkt gelegten Linien ſchneiden zwar die Curve nie, wir werden 
fie aber wegen der folgenden Eigenſchaften zu den Durchmeſſern rechnen müſſen. Con- 
ſtruirt man nämlich zum Punkte D auf der A die Polare, ſo geht dieſe durch B (III., 3.) 
(fie fet B K), ihre Projection wird alfo ein Durchmeſſer der letztern Art. Jede durch 
D gelegte Secante wird von B K und der Peripherie harmoniſch getheilt, und da D 
ihr gemeinſamer Durchſchnitt in unendliche Ferne rückt, ſo werden ſie ſämmtlich unter 
einander parallel, alfo auch parallel zur Projection von B D, und die Stücke auf ihnen, 
welche zwiſchen den Durchſchnitten mit der Hyperbel liegen, werden von dem B K ent- 
ſprechenden Durchmeſſer halbirt. Dieſe Sehnen liegen alſo außerhalb der Hyperbel, 
d. h. in dem von den convexen Seiten begrenzten Theile der Ebene, und da ſich von D 
aus keine Tangente an den Kreis legen läßt, ſo giebt es auch zu dieſen Hyperbelſehnen 
keine parallele Tangente. 

Die Beziehung zwiſchen B K und BD ift eine wechſelſeitige, d. h. K ift auch der 
Pol zur Linie E F; ſämmtliche durch K gelegten Secanten werden alfo in der Pro- 
jection parallel, und die auf ihnen abgeſchnittenen Sehnen werden von dem der B F 
entſprechenden Durchmeſſer halbirt. Dieſe Sehnen liegen ſämmtlich innerhalb und da 
ſich von K aus zwei Tangenten an den Kreis legen laſſen, ſo haben wir auch in der 
Hyperbel zwei ihnen parallele Tangenten, deren Berührungspunkte die Scheitel des die 
erſteren halbirenden Durchmeſſers ſind. 

Es giebt daher in der Hyperbel zu jedem Durchmeſſer einen 
zweiten (conjugirten) von der Eigenſchaft, daß jeder die dem 
andern parallelen Sehnen halbirt und durch die Berührungspunkte 
der ihnen parallelen Tangenten geht, ſo fern es deren giebt. 

Es giebt alſo in der Hyperbel Tangenten nur von den Richtungen, welche durch 
die Durchmeſſer, die die Curve nicht ſchneiden, beſtimmt ſind, aber von jeder Richtung 
ein Paar. 

9. Da der Punkt D die B K zur Polaren hat, fo find die vier Strahlen B C, 
B G, B K, BD harmoniſch und theilen jede Transverſale harmoniſch, z. B. K H MN. 
Da nun in der Projection K in's Unendliche rückt, fo wird MH — HN. Es wird 
aber auch OH — HP, weil K und BF fih als Pol und Polare entſprechen, alſo 
it dann MO — NP oder: 

In der Hyperbel find die Stücke einer Gecante zwiſchen der 
Curve und den Aſymptoten einander gleich. 

Allgemeine Eigenſchaſten der Kegelſchnitle. 

10. Betrachten wir nun Strahlenbüſchel, deren Mittelpunkte nicht mehr die beſtimmte 

Lage zur Centralebene haben, ſo werden ſich aus ihren projectiviſchen Beziehungen zum 
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Kreiſe Sätze ergeben, welche für alle Kegelſchnitte Gültigkeit haben. Berückſichtigen wir 
dabei auch die antiparallele Lage der Projectionsebene, ſo werden ſich daraus Jauch einige 
Eigenſchaften des Kreiſes leicht herleiten laſſen. 

Die früher (III., 1— 4) erörterten Eigenſchaften des Kreiſes werden fih, da jede 
harmoniſch getheilte Linie auch in der Projection durch die entſprechenden Punkte ebenſo 
getheilt erſcheint, und da ferner die Projectionen von Punkten, die einer Geraden ange- 
hören, auch dieſelbe Lage zu einander haben, unmittelbar auf ſämmtliche Kegelſchnütte 
übertragen laſſen. D. h. 

Zu jedem Punkte in der Ebene eines Kegelſchnittes gehört 
eine Gerade (Pol, und Polare) von der Beziehung, daß jede durch 
den erſten gelegte Secante von der zweiten und von dem Kegel— 
ſchnitte harmoniſch getheilt wird. 

Ebenſo muß es für alle Kegelſchnitte gelten, daß wenn mehrere Punkte auf einer 
Geraden liegen, ihre zugehörigen Polaren ſich in einem Punkte, nämlich dem Pole jener 
Geraden, begegnen. 

Zur Beſtimmung der Polaren eines Punktes aber iſt Folgendes zu beachten: Iſt 
der Punkt ein äußerer, ſo geht ſeine Polare jedesmal durch die Berührungspunkte der 
von ihm aus an den Kegelſchnitt gelegten Tangenten: denn beim Kreiſe findet dasſelbe 
ſtatt, und die Projection einer Kreistangente iſt wieder Tangente des Kegelſchnittes. — 
Sei ferner A (Fig. 8) die zum Punkte B und E F die zum Punkte C gehörige Polare, 
fo it G der zu CB und D der zu CG gehörige Pol. Projieirt man nun fo, daß 
die Centralebene durch A geht, B alfo dem Mittelpunkte der Curve entſpricht, fo wird, 
wie wir früher geſehen haben, E F eine Ordinate des Durchmeſſers C B, und C G die 
Polare von D parallel zu E F, weil der Durchſchnitt G nicht projicirbar iſt. 

An dem Sachverhältniß ändert fih nichts, wenn A Tangente oder Secante des 
Kreiſes wird, d. h. wenn die Projection ſtatt einer Ellipſe eine Parabel oder Hyperbel 
wird. Es gilt alſo allgemein: i 

In jedem Kegelſchnitte ift die Polare irgend eines Punktes 
parallel den Ordinaten des durch ihn gelegten Durchmeſſers, und 
deshalb liegt auch der Durchſchnitt zweier Tangenten mit dem 
Halbirungspunkte der Berührungsſehne und dem Mittelpunkte in 
gerader Linie. 

Aus der Eigenſchaft harmoniſch getheilter Linien läßt ſich ferner leicht zeigen, daß 
die Hälfte von KH die mittlere geometriſche Proportionale zur Entfernung des Hal- 
birungspunktes der Sehne K H von dem Pole C und dem Durchſchnitt mit der Polaren 
F E if. Fällt aber der zweite Durchſchnitt mit der Peripherie in unendliche Ferne, ift 
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alſo die Secante entweder ein Durchmeſſer der Parabel oder ift fie in der Hyperbel 
parallel der einen Aſymptote, ſo muß der Kegelſchnitt die Strecke zwiſchen dem Pol 
und dem Durchſchnitt mit der zugehörigen Polaren halbiren. 


11. Zieht man an einen Kreis zwei Tangenten AB und A C (Fig. 9) und 
zwiſchen diefe auf derſelben Seite des Kreiſes noch zwei andere D E und FG, fo 
entſtehen dadurch zwei Dreiecke A D E und A F G, welche denſelben Umfang haben, 
ſich alſo verhalten wie die Radien ihrer eingeſchriebenen Kreiſe. Seien die Seiten 
zweier Dreiecke a, b, c und al, b1, cl, die Radien ihrer einbeſchriebenen Kreiſe r und 
rl und die Radien der zu a und al gehörigen äußeren Berührungskreiſe e und ei, fo 
iſt, wie leicht zu erweiſen: 

T P 


(ab + c) (a 4. be) 
e 


KI 1 = (ast 2 8 cl) (al Gi b1—c1) 
Ki 4 


und wenn wie in unferem Falle e — ol: 
r: = (a—b + c) (a + b—c): (al—bl + el) (al + bl—c1), 
Wenden wir dies auf unſere Dreiecke an, fo folgt: 
ADE: AFG = DB. EC: FB. GC. 
Wegen des beiden Dreiecken gemeinſamen Winkels iſt auch: 
AD E: AFG AD. AE: AF. AG 
und deshalb: 
AD AE: AF. AG DB. EC: FB. 6 C 
ADA EU. GL 
PB FB AE AG 
Dies find die aus (IL, 1.) bekannten Doppelverhältniſſe, deren Gleichheit in jeder 
beliebigen Kreisprojection ſtattfinden muß. 


Für den Beweis würde ſich nichts Weſentliches ändern, wenn die beiden Tangenten 
DE und F G jenfeits des Kreiſes von A aus oder beide auf verſchiedenen Seiten 
desſelben angenommen würden. Es gilt alſo ganz allgemein: 

In jedem Kegelſchnitte werden zwei Tangenten von irgend 
zwei andern unter demſelben anharmoniſchen Verhältniſſe ge— 
ſchnitten, ſo daß der Durchſchnittspunkt der beiden erſten in Bezug 
auf die eine genommen dem Berührungspunkte der andern und 
ihre Durchſchnittspunkte mit irgend welcher dritten einander 
entſprechende Punkte ſind. 


oder: 
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Wenn eine der Tangenten z. B. FG bei der Parabel in unendliche Ferne rückt, 
fo it (II., 3.) AD: BD = CE: AE. 

In der Parabel alſo werden je zwei Tangenten von irgend 
einer dritten unter demſelben aber in entgegengeſetzter Richtung 
auf ihnen zu nehmenden Verhältniſſe geſchnitten. 

Rücken in der Projection die beiden Berührungspunkte B und C in unendliche 
Ferne (bei den Aſymptoten der Hyperbel) fo it (II., 3.) 

AD: AF = AG: AE oder AD. AE = AF A G. 

In der Hyperbel iſt der Inhalt des Dreiecks, welches irgend 
eine Tangente mit den Aſymptoten bildet, eine unveränderliche 
Größe. 

Aus dem Bisherigen läßt ſich leicht folgern, daß wenn zwei Tangenten von vier 
andern geſchnitten werden, wir auf den erſten vier Paare entſprechender Punkte be- 
kommen, ſo daß die Doppelverhältniſſe der durch ſie beſtimmten Segmente auf der einen 
gleich ſind den in gleicher Weiſe aus den Segmenten der andern gebildeten. Theilen 
alſo die vier Tangenten eine der erſten harmoniſch, ſo wird auch die andere von ihnen 
harmoniſch geſchnitten. Hierbei kömmt der Durchſchnittspunkt der beiden erſten Tan- 
genten gar nicht mehr in Betracht, er kann alſo ganz beliebig angenommen werden; 
oder: ` 

Schneiden in einem Kegelſchnitte vier Tangenten eine fünfte 
harmoniſch, ſo wird auch jede andere von ihnen harmoniſch ge— 
theilt. 

12. Der Raum verſtattet nicht, dieſe Unterſuchungen weiter zu verfolgen, wir 
wollen daher abbrechen und zum Schluß noch ein Beiſpiel geben, wie ſich mittelſt der 
Centralprojection anſcheinend ſchwierige Sätze für den Kreis und ſämmtliche Kegelſchnitte 
einfach beweiſen laſſen. , 

Beſchreibt man in einen Kreis ein Rechteck und legt zugleich in feinen Ecken Tan- 
genten an denſelben, ſo bilden dieſe einen Rhombus, der wie leicht zu ſehen, mit dem 
Rechteck denſelben Diagonalendurchſchnitt hat. Ferner ſind die Seiten des Rechtecks 
parallel den Diagonalen des Rhombus. * 

Projicirt man zuerſt antiparallel, aber ſo, daß keine der Schaaren paralleler Linien 
parallel bleibt, was immer möglich iſt, da die Wahl des Projectionscentrums ganz frei 
ſteht, ſo bekommen wir ſtatt des eingeſchriebenen Rechtecks ein beliebiges Kreisviereck 
und ſtatt des Rhombus irgend welches dem erſten und dem Kreiſe umſchriebene Viereck. 
Die Linien, die ſich bisher in einem Punkte begegneten, behalten dieſe Eigenſchaft, es 
haben alſo beide Vierecke einen gemeinſamen Diagonalendurchſchnitt. Die Diagonalen 
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des umbeſchriebenen Vierecks, die bisher den Seiten des einbefchriebenen parallel waren, 
werden ſich jetzt mit denſelben in einem Punkte ſchneiden, oder der Durchſchnittspunkt 
eines Paars von Gegenſeiten des einbeſchriebenen Vierecks und der gemeinſame Diago— 
nalendurchſchnitt liegen ſtets in gerader Linie mit den zwiſchen ihnen liegenden gegenüber— 
ſtehenden Ecken des umbeſchriebenen Vierecks. Da endlich in der Figur, von der wir 
ausgingen, jedes der beiden Vierecke gebildet iſt von zwei Paaren paralleler Seiten, ſo 
müſſen in der Projection die Durchſchnittspunkte der ihnen entſprechenden Seiten in eine 
gerade Linie fallen. Die vier Durchſchnittspunkte je eines Baars von gegenüberftehen- 
den Seiten in den beiden Vierecken liegen alſo in einer Geraden. 

Projieiren wir von Neuem, ſo daß wir irgend welche beliebige Kegelſchnitte erhalten, 
ſo ſieht man, daß auch für die ihnen in gleicher Weiſe ein- und umbeſchriebenen Vier— 
ecke unſere Sätze gelten. Oder: 

Bei jedem einem Kegelſchnitt einbeſchriebenen Vierecke liegen 
die Durchſchnittspunkte der gegenüberſtehenden Seiten und die 
Durchſchnittspunkte der Tangenten an zwei gegenüberſtehenden 
Ecken in einer Geraden. 

Bei jedem einem Kegelſchnitt umſchriebenen Vierecke gehen 
die beiden Diagonalen und die Geraden, welche die Berührungs— 
punkte zweier gegenüberliegender Seiten verbinden, durch einen 
Punkt. 

Werden, um die ſo gewonnenen Sätze bequemer auszudrücken, irgend vier Tan— 
genten eines Kegelfchnittes als ein vollſtändiges Vierſeit und die Berührungspunkte der- 
ſelben als ein vollſtändiges Viereck angeſehen, fo finden folgende Beziehungen ſtatt: 

Die drei Diagonalen des Vierſeits fallen mit den drei Ge— 
raden zuſammen, welche die Durchſchnitte der conjugirten Seiten 
des vollſtändigen Vierecks verbinden. 

Die drei Durchſchnitte der conjugirten Seiten des vollſtän— 
digen Vierecks fallen mit den drei Durchſchnitten der Diagonalen 
des vollſtändigen Vierſeits zuſammen. 

Aus (II., 7.) folgt auch noch, daß die Diagonalen des Vierſeits durch die Durch⸗ 
ſchnitte der conjugirten Seiten des vollſtändigen Vierecks harmoniſch getheilt werden, und 
ferner ergiebt ſich, wenn man den Satz auf das eingeſchriebene Viereck anwendet, daß 
jede Diagonale des Vierſeits die Polare iſt zu dem Durchſchnittspunkte der beiden 
andern. | 

13. Beſchreiben wir ein Sechseck in einen Kreis ein und projieiren die Figur 
antiparallel, fo daß die Centralebene durch die Durchſchnitte von zwei Paaren gegen- 
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überſtehender Seiten gebt *), fo erhalten wir einen Kreis mit einem eingeſchriebenen 
Sechsecke, in welchem zwei Paare von Gegenſeiten parallel ſind. Dann gilt aber vom 
dritten Paare dasſelbe. Denn fet A F parallel CD (Fig. 11) und F E parallel B C, 
fo it Z AF E = 7 BCD wegen der parallelen Schenkel. 

Da nun AF E D und ABCD Kreisvierecke find, fo folgt 7 ADE = ZDAB 
und deshalb B A parallel D E. 

Das ift aber nur möglich, wenn in der Objeetsfigur der Durchſchnitt des dritten 
Paares auch in der Centralebene liegt, d. h. wenn alle drei Durchſchnittspunkte in eine 
Gerade fallen. Dieſelbe Eigenſchaft muß in allen andern Projectionen ſtattfinden. Oder: 

In jedem Kegelſchnitt liegen die Durchſchnitte der drei Paare 
gegenüberſtehender Seiten eines eingeſchriebenen Sechsecks in ge- 
rader Linie. f 

Befchreibt man in den ſechs Punkten A B CD E F Tangenten an den Kreis nnd 
verbindet in dem ſo entſtandenen umſchriebenen Sechseck die Gegenecken mit einander, 
ſo gehen dieſe drei Diagonalen durch den Mittelpunkt des Kreiſes. In allen ferneren 
Projectionen wie in der Objeetsfigur werden fih daher die entſprechenden Diagonalen 
in einem Punkte treffen. Oder: 

In jedem einem Kegelſchnitt umbeſchriebenen Sechsecke be— 
gegnen ſich die drei Diagonalen, welche jede ein Paar von Gegen— 
ecken verbinden, in einem Punkte. 

Der erſte dieſer beiden Sätze vom Sechseck it von Pascal, der ihn hexagramma 
mysticum nannte, der zweite von Brianchon. 


„) Das Verlangte ijt leicht zu erfüllen. Man lege einen Durchmeſſer AB (Fig. 10) ſenkrecht auf die Linie, 
welche jene zwei Durchſchnitte verbindet Z Y, und denke fic) durch A B eine Ebene gelegt ſenkrecht zu der, in welcher 
der Kreis liegt. In dieſer ſchlage man einen Kreis, der B K als Sehne aufnimmt. Den zu dieſer gehörigen Peri- 
pheriewinkel trage man in A an AB an CAB, verlängere AC, bis fie den Kreis trifft, fo ift einer der beiden 
Durchſchnitte mit demſelben als Projectionscentrum und jede zu K C parallele auf der Hülfsebene ſenkrechte Ebene 
als Objeetsebene brauchbar. Der Aufgabe kann alfo auf unendlich viel Weiſen genügt werden. 
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Schulnachrichten. 


I. Chronik der Anſtalt. 


Der geordnete Gang des Unterrichts bat in dem verfloſſenen Jahre feine weſentliche Störung 
erlitten. Die Lehrer haben fic) während der Zeit im Ganzen einer guten Geſundbeit erfreut 
und erſt in den letzten Wochen wurde einer derſelben, der Gymnaſiallehrer Grüzmacher, durch 
eine heftige Krankheit feinem Berufe entzogen und mußte durch die anderen Lehrer vertreten 
werden. Auch der Geſundheitszuſtand der Schüler kann als ein recht günftiger bezeichnet werden. 
Was die ſittliche Haltung und die wiſſenſchaftlichen Fortſchritte der Schüler betrifft, ſo darf er— 
wähnt werden, daß namentlich die Primaner ſich durch einen regen Fleiß und gute Leiſtungen die 
Zufriedenheit ihrer Lehrer erworben haben. Als beſondere Ereigniſſe verdienen in dieſer Chronik 
angeführt zu werden: 

1) Der beſtebenden Schulordnung gemäß wurden auch in dieſem Jahre zu Michaelis, zu 
Weihnachten und zu Oſtern außerordentliche Feierlichkeiten veranſtaltet, bei denen der Gymnafial- 
chor Gefänge aufführte und Schüler der beiden erſten Claſſen jelbftgefertigte Reden in deutſcher, 
lateiniſcher und franzöſiſcher Sprache hielten. Außerdem wurde noch ein kirchliches Feſt, nämlich 
der Gedaͤchtnißtag des am 25. September 1555 geſchloſſenen Religionsfriedens, durch angemeſſene 
Geſänge und durch eine Rede des Profeſſor Breda gefeiert, in welcher die biftorijde Bedeutung 
des Tages entwickelt und zugleich auf die reichen Segnungen, die die Reformation in ihrem 
Gefolge gehabt hat, aufmerkſam gemacht wurde. 

2) Da das Königliche Gymnaſium zu Lifa am 15. November 1855 fein 300 jähriges 
Stiftungsjubilaum feierte, fo bielt fih unſere Anſtalt für verpflichtet, zu einem fo ſeltenen 
und namentlich in unſerer Provinz wobl einzig daſtehenden Feſte ihre Glückwünſche darzubringen. 
Der Unterzeichnete widmete der Schweſteranſtalt zugleich eine, auch im Buchhandel erſchienene, 
Schrift: „Der Begriff der Bildung mit beſonderer Rückſicht auf die höhere Schulbildung der 
Gegenwart.“ 

3) Am 11. März revidirte der Herr Provinzial-Schulrath Dr. Mehring mehrere Claſſen 
des Gymnaſiums, und führte am Tage nachher den Vorſitz bei der mündlichen Maturitäts⸗ 
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prüfung. Ausnahmsweiſe wurde diesmal auch zu Oſtern eine Abiturientenprüfung abgehalten, 
in welcher dem Primaner Max Schubring die Reife für die Univerſität zuerkannt wurde. 
Derſelbe hat das hieſige Gymnaſium 5 ½ Jahr und die erſte Klaſſe 2 ½ Jahr beſucht und will 
Jurisprudenz ſtudiren. 

4) Als eine Anerkennung, die die vorgeſetzten Behörden dem hieſigen Gymnaſium zu Theil 
werden ließen, darf angeführt werden, daß nach einem Miniſterialerlaß vom 14. Juli die der 
Directorſtelle nächſt folgenden 4 ordentlichen Lehrerſtellen der Anſtalt von nun an als Oberleh- 
rerſtellen bezeichnet werden. Hiernach iſt den Lehrern Januskowski und Dr. Schönbeck der 
Oberlehrertitel verliehen worden, den bisher nur die beiden erſten Lehrer führten. 

5) Gem bereits in dem letzten Programm erwähnt worden, daß von früheren Schülern 
des hieſigen Gymnaſtums zum Andenken des verſtorbenen Profeſſor Kretſchmar eine Stiftung 
begründet wurde, deren Zinſen jährlich zur Anſchaffung einer Prämie fiir einen guten Primaner 
verwandt werden folen. Nachträglich find zu derſelben noch acht Thaler eingegangen, von denen 
im Einverſtändniß mit den Gebern eine Prämie fuͤr einen der jetzt zur Univerſität abgehenden 
Schüler angekauft werden ſoll, da das Capital der Stiftung längſt abgeſchloſſen war und nicht 
weiter vermehrt werden konnte. Dieſe Prämie wird demnach bei der öffentlichen Entlaſſungs— 
feierlichkeit am 26. September an einen der Abiturienten vergeben werden. 

6) Endlich verdient noch bemerkt zu werden, daß während der eben verfloſſenen Sommer- 
ferien die Lehrerbibliothek ſorgfältig revidirt und zweckmäßiger geordnet, und daß auch zwei neue 
Cataloge entworfen worden ſind. Außer dem Bibliothekar, Profeſſor Breda, unterzog ſich die— 
ſer mühſamen Arbeit namentlich auch der Hilfslehrer Marg, der es ins Beſondere auch über— 
nahm, die neuen Cataloge anzufertigen. Auch die Primaner Pollatz, Grüzmacher und Nome 


berg leiſteten dabei eine erwünſchte Beihilfe. 


II. Verfügungen des Nönigl. Provinzial⸗Schuſcollegiums zu Poſen. 


. Vom 4, Sept. Die botaniſche Wandkarte von Brüllon wird empfohlen. 44. Sept- 

Die Feier des Gedächtnißtages des vor 300 Jahren geſchloſſenen Augsburger Religionsfriedens 
wird angeordnet. 28. Nov. Gehaltsvorſchüſſe an Gypnaſiallehrer werden nicht mehr gezahlt. 
1. Dec. Aus einem Minifterialerlaffe werden folgende Beſtimmungen hervorgehoben: a) ein 
Curſus der Brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte ift ſchon für Quarta oder Unter Tertia anzu- 
fegen, weil viele Zöglinge ſchon aus dieſen Claſſen die Gymnaſien verlaſſen; b) die franzöſiſche 
Lectüre foll fih nicht zu einſeitig auf die modernen Schriftfteller und die der franzöſiſchen Nevo- 
lution beſchränken; e) es ſoll den Programmen eine Tabelle beigegeben werden, aus der ſich eine 
leichtere Ueberſicht der Lections-Vertheilung und der Verwendung der Lehrkräfte ergiebt. 3. Dec. 
Ein Exemplar des Protocolls der 12. Verſammlung der Directoren der weſtphäliſchen Gymnaſien und 
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höheren Bürgerſchulen eireulirt bei den Gymnaſien diefer Provinz. 29. Dec. Die deutſche Raiz 
ſergeſchichte von W. Gieſebrecht wird empfohlen. Es iſt ein Verzeichniß von den Lehrbüchern 
der Geſchichte und der Geographie, welche an der Anſtalt gebraucht werden, einzureichen. 
26. Jan. 1856. Beſtimmungen über den Entwurf eines neuen Etats für die Anſtalt. 1. Febr. 
Es wird ein ausführlicher Miniſterialerlaß vom 7. Jan. mitgetheilt, in welchem der Normalplan 
der preußiſchen Gymnaſien näher beſtimmt wird. 1. Febr. desgl. ein Miniſterialerlaß vom 12. 
Jan., in welchem der Zweck und die Einrichtung der Abiturientenprüfung näher beſtimmt und 
das Abiturienten-Prüfungsreglement in mehreren Punkten abgeändert wird. 8. März. Die 
Directoren werden aufgefordert, der Liebhaberei der Jugend, ſich Eierſammlungen anzulegen, 
entgegen zu wirken. 31. März. Die muſikaliſchen Aufführungen bei feierlichen Veranlaſſungen 
des Gymnaſiums ſind möglichſt auf diejenigen Kräfte zu beſchränken, welche die Anſtalt ſelbſt 
darbietet. 25. April. Es wird ein methodifdes Vocabellernen empfohlen. Ferner wird em— 
pfoblen: a) durch Verfügung vom 29. April das im Verlage von Gaber & Richter in Dreg- 
den erſchienene Bild des gekreuzigten Heilandes in Holzſchnitt; b) durch Verfügung vom 19. 
Mai die vom Oberlehrer Dr. Göbel herausgegebene Sammlung franzöſiſcher Werke, welche in 
der Theiſſing'ſchen Buchhandlung zu Münfter erſcheint; e) durch Verfügung vom 25. April 
das Lutherbüchlein von Wangemann in Cammin. 10. Mai. Betrifft die den Candidaten für 
das höhere Schulamt nothwendigen theologiſchen Kenntniſſe. 

Mittelſt mehrerer anderer Verfügungen wurden der Gymnaſialbibliothek folgende Werke 
zum Geſchenke gemacht: Haupt's Zeitſchrift für deutſches Alterthum; ein Kupferſtich des von 
Waagen herausgegebenen Kupferſtiches: Chriſtengruppen nach Kaulbach's Gemälde der Zerſtörung 
Jeruſalems; Sammlung altdeutſcher Heldenlieder aus dem Sagenkreiſe Dietrich's von Bern und 
der Nibelungen von H. v. d. Hagen; Bilderſaal altdeutſcher Dichter von demſelben Verfaſſer; 
Crelles Journal für Mathematik, 2 Bände; von der durch Bindſeil und Niemeyer eritiſch bear- 
beiteten Bibelüberſetzung Dr. M. Luther's Theil VI. und VIL; Dr. Braun's Vorſchule der Kunft- 
Mythologie; Rheiniſches Muſeum für Philologie, 10 Bände; Firmenich Germaniens Völker 
ſtimmen, 20. Lieferung; Gerhard's archäologiſche Zeitung pro 1855. 


III. Lehrplan. 


1. Prima. 

a) Deutſch und philoſophiſche Propädeutik 4 St. Director Deinhardt. Deutſche Li- 
teraturgeſchichte von Göthe bis auf die neueſte Zeit; Aufſätze und Extemporalien Cf. unten); 
Elemente der Logik nach Anleitung von Trendelenburg’s elementa logices Aristotelicae. b) La- 
teiniſch 9 St. Davon 2 St. Tacit. Ann. lib IV., V. und VI. Dir. Deinbardt und 7 St. bei 
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dem Oberl. Fechner, nämlich: 2 St. Cic. Tusc. I. — II. cap. 20; 2 St. Horat Satir.; 2 St. 
Erxtemporalien; mündliche Ueberſetzungen und Disputationen, die fih immer an einen geleſenen 
Abſchnitt aus Livius oder an eine Horaziſche Ode anſchloſſen; 1 St. Exereitien. Jede vierte 
Woche wurde ein freier lateiniſcher Aufſatz geliefert; einige wurden auch gleich in der Claſſe an— 
fertigt. (Die Themata zu den freien Aufſätzen folgen unten). c) Griechiſch 6 St. Prof. Breda. 
Platon. symp. 2 St., Sophocl. Antigone und Ajax 2 St., Ilias curſoriſch lib. I. — IV. und XVI. 
—XXVI. 1 St.; Exereitien und Extemporalien 1 St. d) Franzöſiſch 2 St. Dr. Hoffmann. 
1 St. Lectüre: Louis XI. von Delavigne und Ideler 3. Theil von Volney bis Staél- Holstein 
incl. pag. 116 — pag. 196 in der 3. Aufl.; 1 St. Extemporalien. e) Hebräiſch 2 St. Obert. 
Dr. Schönbeck. Es wurde ein Theil der Genesis und einige Pſalmen geleſen. k) Religion 
2 St. Dir. Deinhardt. Der Römerbrief wurde in der Urſprache geleſen und erklärt, und dann 
Repetition der Glaubenslehre und die Sittenlehre nach dem Römerbiefe. 9) Geſchichte 2 St. 
Prof. Breda. Die neuere Geſchichte. h) Mathematik 3 St. Gymnaſiallehrer Heffter. Hier— 
von wurden 2 St. im Winter auf den Vortrag der neueren Geometrie des Kreiſes und im 
Sommer auf Kettenbrüche und diophantiſche Gleichungen, eine Stunde aber auf Uebungsaufgaben 
aus allen Gebieten der Elementarmathematik verwandt. i) Phyſik 2 St. Gymnaſiallehrer Heff— 
ter. Mechanik und Meteorologie. l 


A. Themata zu deutſchen Aufſätzen: 

1) von Allen berarbeitete: a) Wer fremde Sprachen nicht kennt, weiß nichts von ſeiner 
eigenen. b) Ueber den Nutzen der Mathematik fuͤr die Verſtandescultur und die Intereſſen des 
practiſchen Lebens. c) Inhalt und Gedankengang der Schiller'ſchen Abhandlung über Anmuth 
und Würde. d) Ueber die verſchiedenen Bedeutungen des Todes in dem Cin der Claſſe er- 
klärten) Römerbriefe. e) In wie fern bildet die Idee der Freiheit die Seele aller Schiller'ſchen 
Dramen. 

2) Von Einzelnen bearbeitete: a) Charakterſchilderung Macbeth's in Shakeſpeare's Mar- 
beth. b) Ueber die Idee der Shakeſpeare'ſchen Tragödie Hamlet mit Rückſicht auf die Urtheile 
Göthe's über dieſelbe. e) Die religiöſen Anſchauungen Leſſing's nach feinem Nathan dem Weiſen. 
d) In wie fern liegt die Idee von Göthe's Iphigenia auf Tauris in dem Gedanken, daß der 
Fluch eines mit ſchauervollen Verbrechen beladenen Geſchlechts durch die ſittliche Hoheit und 
Wahrheit einer edlen Jungfrau ausgeſuͤhnt wird, die ſelbſt dieſem Geſchlecht entſproſſen aus 
Liebe zu ihm alles wagt, um ſeinen finſtern Bann zu löſen. e) Schilderung des italieniſchen 
Lebens nach Göthe's Torquato Taſſo. () Schiller's ſittliche Größe nachgewieſen aus ſeinem 
Leben und aus ſeinen Werken. g) Charakteriſtik des Kaiſers Tiberius nach Tacitus? Annalen 
lib. I.— VI., (dieſe Bücher wurden in den beiden letzten Jahren geleſen). h) Die ſittlichen, 
religidfen und politiſchen Anſichten des Horaz in ihrer Bedeutung für feine Zeit. i) Sitten- 
ſchilderung der Römer nach Salluſt's Werken. k) Ciceros Anſichten über die Unſterblichkeit der 
menſchlichen Seele nach feinen Tuseulanen. U Ueber die Idee und den Gedankenzuſammenhang 
von Plato's Sympoſion Cin der Schule geleſen). m) Idee der Antigone von Sophocles. n) 
Ueber die homeriſchen Gleichniſſe und die denſelben zu Grunde liegenden Naturanſchauungen. 
©) Charakteriſtik des deutſchen Volkslieds mit Rückſicht auf des Knaben Wunderhorn von Arnim 
und Brentano und die Sammlung deutſcher Volkslieder von Uhland. 
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Es iſt zu bemerken, daß zur Bearbeitung der ſchwierigeren von den obigen Themen, 
namentlich von folden, die eine umfaſſendere Lectüre vorausſetzen, zwei Monate Zeit gegeben 
wurden; für die leichteren aber ein Monat. 

Außerdem wurden über folgende Themata Claſſenarbeiten geliefert: 

a) Charakterſchilderung des Predigers in Göthe's Hermann und Dorothea, b) Ueber den 
wahren und unwahren Sinn des Spruͤchworts: Jeder ift fih ſelbſt der nächſte. c) Charakteriſtil 
des Max Piccolomini in Schiller's Wallenſtein mit Rückſicht auf die ſittlichen Conflicte der dra⸗ 
matiſchen Handlung. d) Ueber den Sinn, die Wahrheit und Anwendbarkeit des Sprüchworts: 
Eile mit Weile. e) Ueber den Charakter des Marquis Pofa in Schiller's Don Carlos mit 
Rückſicht auf die Aeußerung des Dichters: An die Stelle eines Individuums tritt bei Poſa das 
ganze Geſchlecht. () Hector und Andromache, ein Muſterbild des altgriechiſchen Familienlebens. 
g) An's Vaterland, an's theure, ſchließ dich an; das halte feft mit deinem ganzen Herzen. 
Hier find die Wurzeln deiner Kraft. h) Ueber den Sinn und die Wahrheit des Leſſing'ſchen 
Ausſpruchs: Kein Menſch muß müſſen. (Abiturientenarbeit.) 

Wenn ſich die Extemporalien auf beſtimmte Schriften, wie auf Göthe's Hermann und Dorothea 
u. ſ. w., bezogen, ſo wurden dieſe einige Tage vorher angegeben; das beſtimmte Thema aber 
erft in der Stunde geſtellt, wo das Extemporale geſchrieben wurde. Zu jedem Ertemporale 
wurden 2 Stunden verwandt, zu der Abiturientenarbeit 5 Stunden. 

B. Themata zu den lateiniſchen Aufſätzen: 

1) De Pompejo Magno insignem fortunae vicissitudinem experto, 2) Quibus artibus 
bellisque Caesar Octavianus rerum politus sit. 3) Quanta consiliorum et fortunae varietate 
Alcibiades usus sit explicatur. 4) De bellis Spartanorum Messeniis. 5) Cur Solon in septem 
sapientibus illis numerelur. 6) Quibus causis Persarum bella cum Graecis conflata sint. 7 
De causis et genere belli Peloponnesii. 8) Quibus legibus institutisque Lycurgus rempublicam 
Lacedaemoniorum temperaverit. 9) Quomodo Lacedaemonii opibus ac potentia sua bello Pelo~ 
ponnesio parlis usi sint. 10) Qua arte Horatius in satiris usus sit et hominum vilia irridens 
alque castigans el semelipsum ab invidorum injuriis conviciisque defendens. 11) De prin- 
Cipatu Thebanorum. 12) Graecorum libertatem non magis Philippi regis Macedonum callidis 
arlibus atque armis, quam ipsorum dissensionibus ac bellis domesticis periisse. 

Es ift zu bemerken, daß No. 3,und No. 8 Claſſenarbeiten waren und No. 12 die dieg- 
jährige Abiturientenarbeit. 


D 


2. Secunda. 


a) Deutſch 3 St. Gymnaſiallehrer Lomnitzer. Geſchichte der deutſchen Lyrik mit Bezug 
auf Muſterproben. Alle 4 Wochen ein Aufſatz, öfter Ertemporalien, auch freie Vorträge. b) 
Lateiniſch 8 St. Prof. Breda. Cic. Laelius 2 St., Terenz Andria und Phormio 2 St., 
Livius Privatlectüre 1 St., die älteren Schüler laſen zuerſt Lib. 27, cap. 1 — 40, die neuen 
Schüler Lib. 28 von cap, 20 bis zu Ende des Buchs und Lib. I., 1 — 12, darauf beide Ab⸗ 


As 
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theilungen zuſammen Lib. I. ganz und Lib. II., 4—36. Grercitien und Extemporalien 2 St. 
Ueberſetzungen aus Süpfle's Aufgaben, zweiter Theil, 1 St. c) Griechiſch 6 St. Davon 
2 St. Odys. IV. — XIV. Oberl. Dr. Schönbeck und 4 St. Oberl. Fechner. Xenophon 
Mem. I.— II. bis cap. 6; Herodot curforifd), 1 St., die erſte Abtheilung Lib. VI. und VII., die 
zweite Lib. I. bis cap. 80, nachdem vorher noch Xen. Anabasis geleſen worden war; Grammatik 
und Grrercitien nach Roſt 3. Curſus; jede vierte Woche ein Extemporale 1 St. d) Fran- 
zöſiſch 2 St. Dr. Hoffmann. 1 St. Lecture. Ideler 1. Theil von Bayle — d'Aguesseau 
(pag. 124 — 200 in der 10. Aufl.) 1 St. Extemporalien und Grammatik (Moduslehre nach 
Hirzel). e) Hebräiſch 2 St. Oberl. Dr. Schönbeck. Die Verbalformen nach Seffer's Elementar- 
buch, aus welchem auch einige Abſchnitte von pag. 240 — 249 überſetzt wurden. () Religion 2 
St. Oberl. Fechner. Chriſtliche Glaubens- und Sittenlehre hauptſächlich auf Grundlage aus— 
gewählter Bibelſtellen. g) Geſchichte 3 St. Prof. Breda. Römiſche Geſchichte. h) Mathe- 
matik 4 St. Gymnaſiallehrer Heffter. 2 St. Stereometrie nach Kambly's Leitfaden; geometriſche 
Aufgaben nach Wöckel; 2 St. Arithmetik; im Winter: Potenzen, Wurzeln und Logarithmen; 
im Sommer: Algebra. i) Phyſik 2 St. Gymnaſiallehrer Heffter. Im Winter: Magnetismus 
und Electricität; im Sommer: Statik der fluͤſſigen und luftförmigen Körper. 

Zu den deutſchen Arbeiten dieſer Claſſe wurden folgende Themata gegeben: a) Der Faule 
ſtirbt über ſeinen Wünſchen, denn ſeine Hände wollen nichts thun; b) Charakteriſtik der Maria 
Stuart nach Schiller's Drama; c) Man it auch verzweifelt wenig, wenn man nichts ift, als 
ehrlich; d) Der Spieler, eine Charakteriſtik; e) Telemah in Sparta nach Homer; k) Charat- 
teriſtik der Nauſicaa nach Homer's Odyſſee; g) Charakteriſtik Hagen's; h) Charakteriſtik Sieg- 
fried's; i) Hagen und Ruͤdiger; k) Egmont nach Göthe's hiſtoriſchem Drama; 1) Wir lernen 
nicht für die Schule, ſondern für das Leben; m) In deiner Bruſt ſind deines Schickſals Sterne; 
n) Die Glocke in ihren mannigfachen Beziehungen zum menſchlichen Leben; 0) Die ſittliche Ent- 
artung der Römer ſeit dem dritten puniſchen Kriege; p) Angabe des Gedankenganges des 
Schiller'ſchen Gedichts: Die Künſtler. 


3. Obertertia. 


a) Deutſch 3 St. Oberl. Dr. Schönbeck. Lectüre und Erklärung Schiller'ſcher Gedichte, 
Vorträge und Zurückgabe der ſchriftlichen Arbeiten. b) Lateiniſch 9 St. 7 St. Oberl. Dr. 
Schönbeck. 2 St. ſtatariſche Leetüre von Caes. bell. civil, lib. III.; 1 St. curſoriſch bell. 
Gall. II. — III. und das, bell. Alex.; 1 St. Grammatik; 2 St. zu Extemporalien und 1 St. zu 
Uebungen im lateiniſchen Stil nach Suͤpfle's Aufgaben, Theil II. 2 St. Oberl. Januskowski. 
Ovid Metamorph, Lib. VII., 1 — 660; Lib. VIII. von 611 bis zu Ende; Lib. IX., 1 — 238. 
c) Griechiſch 6 St. Oberl. Fechner. 3 St. Lectüre Xenoph. Anab. III. — V., cap. 3. 2 St. 
Grammatik. Sorgfältige Wiederholung der Formenlehre und Syntar nach Roſt mit Beiſpielen, 
die zu Hauſe angefertigt und in's Heft eingetragen wurden, nachdem ſie an die Tafel ange— 
ſchrieben waren. Alle vier Wochen ein Extemporale. 1 St. Accentlehre und von Oſtern an 
Hom. Odyss. Lib. VI. d) Franzöſiſch 2 St. Dr. Hoffmann. 1 St. Leetüre: Télémaque 
Lib. XVIII., XIX. und XX. 1 St. Grammatik nach Hirzel (die Lehre von den Fuͤrwörtern). 
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In dieſer wie in der folgenden Claſſe wurde beſonders auf das Memoriren der Bocabeln geſehen. 
e) Religion 2 St. Prediger Serno. Geſchichte des Reiches Gottes im Neuen Teſtamente. 
1) Mathematik 4 St. 2 St. Dir. Deinhardt. Planimetrie; Repetition des früheren Pen- 
ſums; die Sätze, welche im 6. Buche Euclid's fteben; Aufgaben nach Wöckel; Extemporalien. 
2 St. Gymnaſiallehrer Heffter. Gleichungen des erſten und zweiten Grades. g) Geſchichte 
2 St. Gymnaſiallehrer Grüzmacher. Geſchichte Deutſchlands und Preußens. h) Geographie 
1 St. Gymnaſiallehrer Grüzmacher. Allgemeine Geographie, Auſtralien und Amerika. 


4. Untertertia. 


a) Deutſch 3 St. Grüzmacher. Erklärung von Muſterſtücken aus Kehrein's Leſebuche, 
Deelamiren, häusliche Aufſätze und Claſſenarbeiten. b) Lateiniſch 9 St. 7 St. Dr. Hoffmann: 
3 St. Lectüre: Caes. de bell. Gall. V., 24 bis VII., 40; 1 St. Süpfle 1. Th.: das Leben des 
M. Tullius Cicero bis No. 344 incl.; 1 St. Grammatik nach Putſche § 90 — 151; 2 St. wur- 
den zur Anfertigung und Durchnahme der wöchentlichen Extemporalien verwendet. 2 St. Grüz— 
macher. Ovid Metamorph. c) Griechiſch 6 St. Oberl. Dr. Schönbeck. Die Formenlehre 
bis zu den Verbis auf me incl. nach Buttmann's Grammatik; Lectüre einiger Abſchnitte aus dem 
Halm'ſchen Leſebuche; 1 St. Extemporalien. d) Franzöſiſch 2 St. Dr. Hoffmann. 1 St. 
Lectüre: Télémaque Lib. V. und VI.; 1 St. Grammatik (die Formenlehre bis zu den unregel— 
mäßigen Verbis incl. e) Religion mit Obertertia combinirt. 2 St. N) Mathematik 4 St. 
Heffter. 2 St. Geometrie: Flächengleichheit, Kreislehre, Uebungs-Aufgaben nach Wöckel. 
2 St. Arithmetik: die 4 Species der Buchſtabenrechnung. g) Geſchichte 2 St. Grüzmacher. 
Griechiſche und römiſche. h) Geographie 2 St. Gruͤzmacher. Europa, die orographiſchen 
und hydrographiſchen Berhaltniffe Deutſchlands. 


5. Quarta. 


) Deutſch 4 St. Hilfslehrer Marg. 1 St. Grammatik: die Lehre von den Nebenſätzen 
und Conjunctionen; Declamirübungen; Beſprechung von Leſeſtücken aus Kehrein's Leſebuch 
2. Theil; Cenſur der Aufſäͤtze 3 St. Ungefähr alle vierzehn Tage ein Aufſatz, abwechſelnd eine 
häusliche und eine Klaſſenarbeit. b) Lateiniſch 10 St. 8 St. Oberl. Januskowski. Die 
Caſuslehre nach Putſche; Einübung derſelben nach Benecke's Leſebuch; Extemporalien; Corn. 
Nepos. 2 St. Marg. Die Lehre von der Quantität nach Putſche's Grammatik; Anfänge der 
Verslehre; Uebungen in Jacob's Blumenleſe. c) Franzöſiſch 2 St. Grüzmacher. Regel- 
mäßige Formenlehre. 4) Religionslehre 2 St. Deinhardt. In der einen Stunde wurden 
die Sonntagsevangelien erklärt und memorirt, in der anderen die ſechs Hauptſtücke des 
lutheriſchen Catechismus repetirt, und geiſtliche Lieder erklart und aufgegeben. e) Mathematik 
4 St. Heffter. 2 St. die Elemente der Geometrie bis zur Lehre von den Parallelogrammen. 
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2 St. Rechnen: Zins- und Geſellſchaftsrechnung; Ausziehung von Quadrat- und Cubikwurzeln; 
Flächenberechnung; f) Naturgeſchichte 2 St. Lomnitzer. Im Winter: Zoologie; im Sommer: 
Allgemeine Botanik und Charakteriſtik wichtiger Pflanzenfamilien. g) Geſchichte 2 St. Grüz— 
macher. Geſchichte des Mittelalters. h) Geographie 2 St. Grüzmacher. Allgemeine Geo- 
graphie; Afrika; Amerika; die pyrendifde und die appenniniſche Halbinſel; Deutſchland. i) 
Zeichnen 2 St. Zeichenlehrer Trieſt. k) Schreiben 1 St. Lehrer Wilke. 


6. Ouinta. 

a) Deutſch 4 St. Oberl. Januskowski. Erklärung von Leſeſtücken in Kehrein's Leſe— 
buch; die Lehre von den beigeordneten Sätzen; Memoriren von Gedichten und proſaiſchen Stücken; 
ſchriftliche Arbeiten. b) Lateiniſch 8 St. Lomnitzer. Repetition und Abſchluß des etymo- 
logiſchen Theils der Grammatik; Einübung der im Schönborn angegebenen Regeln; Ueberſetzungen 
aus der 1.— 24. Abtheilung; Claſſenpräparation; Extemporiren ſowohl im lateiniſchen als 
deutſchen Theil; Claffenferipta und häusliche Uebungen. c) Religion 2 St. Lomnitzer. Apoftel= 
geſchichte; erſtes und zweites Hauptſtück; Bibelſprüche dazu gelernt, auch einige Kernlieder. 
d) Rechnen 4 St. Wilke. Ausführliche Repetition der Bruchlehre; Regel-de- tri in geraden 
und umgekehrten Verhältniſſen; zuſammengeſetzte Regel- de-tri; Deeimalbrüche. e) Schreiben 
2 St. Wilke. () Geſchichte 2 St. Oberl. Januskowski. Alte Geſchichte nach Welter. 
g) Geographie 2 St. Oberl. Januskowski. Allgemeine Geographie; Geographie von Europa; 
ſpecieller von Deutſchland. h) Naturgeſchichte 2 St. Lomnitzer. Im Winter: Zoologie; im 
Sommer: Botanik; Beſchreibung einheimiſcher Pflanzen. i) Zeichnen 2 St. Trieſt. 


7. Sexta. 


a) Deutſch 5 St. Lehrer Wilke. Erklärung und Vortrag poetiſcher und proſaiſcher 
Stücke aus Kehrein's Leſebuch mit beſonderer Rückſicht auf die Wortlehre und die Lehre vom 
einfachen und zuſammengeſetzten Satze und von den Interpunctionen; wöchentliche ſchriftliche 
Uebungen in der Orthographie, in der Interpunctionslehre und in der Darſtellung des Vorge— 
leſenen und Erzählten. b) Lateiniſch 9 St. Hilfslehrer Marg. Formenlehre bis zur regel= 
mäßigen Conjugation einſchließlich nach Putſche's Grammatik; Einübung der Regeln an Bei- 
ſpielen, wozu das lateiniſche Leſebuch von Schönborn (erfter Curſus) gebraucht wurde. c) Nez 
ligion 2 St. Wilke. Die bibliſchen Erzählungen des Neuen Teſtaments; das erſte Hauptſtück 
und der erſte Artikel des zweiten nach Herder's Catechismus; Spruͤche; Lieder; Uebungen im 
Aufſchlagen der Bibel. d) Rechnen 4 St. Wilke. Repetition des früheren Penſums; Bruch- 
lehre; einfache Regel-de-tri. e) Geographie 2 St. Januskowski. Allgemeine Ueberſicht; 
Deutſchland und Preußen. k) Naturgeſchichte 2 St. Lomnitzer. Im Winter: das Thier⸗ 
reich; im Sommer: botaniſche Formenlehre und ſpäter Beſchreibung einzelner Pflanzen. g) Schrei⸗ 
ben 2 St. Wilke. h) Zeichnen 2 St. Trieſt. 
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Der in der bisherigen Ueberſicht erwähnte Religions-Unterricht bezieht fih auf die evan— 
geliſchen Schüler der Anſtalt. Den katholiſchen Religions-Unterricht leitete der Probſt 
Turkowski in drei Abtheilungen. a) Erſte Abtheilung 2 St. 1) Die Lehre von der Gnade 
und den heiligen Sakramenten nach Martin's Religionsbuch; 2) Fortſetzung der Kirchen-Ge— 
ſchichte; 3) die Sess. II. de justificatione aus dem Concilium Tridentinum wurde geleſen. 
b) Zweite Abtheilung 2 St. 1) Das Penſum des vorigen Jahres wurde wiederholt und dann 
die Sittenlehre nach Ontrupp; 3) Bibliſche Geſchichte des A. T. nach Kabath. e) Dritte Ab- 
theilung 2 St. 1) Glaubenslebre; 2) Bibliſche Geſchichte des N. T. nach Kabath. 


Der Unterricht in der polniſchen Sprache wurde von dem Dr. Hoffmann in drei 
Abtheilungen ertheilt. Erſte Abtheilung 2 St. 1 St. Lectiive, Wypisy (pag. 134 — 182) 
1 St. Extemporalien. — Zweite Abtheilung 2 St. 1 St. Leetüre, Wypisy (pag. 13 — 30). 
1 St. Grammatik nach Poplinski. — Dritte Abtheilung 2 St. Im Popliúskifden Elementar- 
buche wurden die erſten 50 Paragraphen durchgenommen. — Uebrigens iſt nicht jeder Schüler 
verpflichtet an dem polniſchen Unterricht Theil zu nehmen, ſondern die Beſtimmung darüber 
wird den Eltern überlaſſen. 


Der Geſang-Unterricht wurde von dem Seminarlehrer Steinbrunn geleitet in 
5 St. wöchentlich. 


Außer dem oben erwähnten Zeichen-Unterrichte in den drei unteren Gymnafial- 
claſſen beſteht noch eine Extra-Zeichenclaſſe mit einem zweiſtündigen Unterricht wöchentlich, an 
welcher ſolche Schuͤler der drei oberen Claſſen Theil nehmen können, die die Uebung im Zeichnen, 
ſei es wegen ihrer allgemeinen Bildung oder um ihres künftigen Berufes willen, weiter fortſetzen 
wollen. Es nahmen an dieſem Unterrichte durchſchnittlich 30 Schuler Theil, namentlich ſolche, 
welche ſich der Baukunſt widmen wollen. 


Die Turn-Uebungen wurden im Mai und Juni immer Mittwochs und Sonnabends 
Nachmittag, fo oft es die Witterung erlaubte, unter der Leitung des Gymnaſiallehrers Grüz— 
macher vorgenommen. Nach den Sommerferien mußten fie ausgeſetzt werden, da der Turn- 
lehrer erkrankte. f 


8. Erste Vorbercitungsclasse. 
a) Deutſch I St. Marg. Leſe- und Memorir-Uebungen 6 St. Orthographiſche Uebungen 
2 St. Vorbegriffe aus der deutſchen Grammatik 1 St. b) Lateiniſch 2 Stunden. Marg. 
Die Anfänge der Formenlehre; Ueberſetzen einfacher Sätze. e) Bibliſche Geſchichten nach Preuß 
bis zu den Maccabäern 3 St. Lomnitzer. d) Rechnen 4 St. Wilke. Einübung der vier 
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Species in allen Formen mit unbenannten und benannten Zahlen; Zeitrechnung. e) Schreiben 
3 St. Wilke. fF) Geographie 2 St. Grüzmacher. Allgemeine Vorbegriffe und Schilder⸗ 
ungen; Gebrauch der Landcharten. g) Die Elemente des Zeichen-Unterrichts 2 St. Trieſt. 
h) Anſchauungs- und Sprachübungen 2 St. Hennig. Dieſe Uebungen wurden an die 
Wilke'ſchen Bildertafeln angeſchloſſen. 


9 Zweite Vorbereitungsclasse. 


a) Deutſch: Leſeübungen; Abſchreiben proſaiſcher Leſeſtücke; Memoriren kleiner 1 
Dictate; Unterſcheidung der Haupt- und Nichthauptwörter. 8 St. b) Schreiben 6 St. c) 
Zeichnen 2 St. d) Anſchauungsübungen an den Wilke'ſchen Bildertafeln 2 St. e) Rechnen: 
die pier Species mit unbenannten Zahlen; beſonders vielfache Uebungen im Kopfrechnen. 4 St. 
) Bibliſche Geſchichten des A. T. bis Simſon 2 St. Alle genannten Stunden ertheilte der 
Lehrer Hennig. 

Da mit der bedeutenden Zunahme der Schüler in dieſer Claſſe fih zu große Unterſchiede 
in der Leiſtungsfähigkeit derſelben herausſtellten, deren gewiſſenhafte Berückſichtigung beſonders 
im Leſen und im Rechnen zu viel Schwierigkeiten für den Unterricht darbot, ſo wurde von 
Oſtern ab wöchentlich 4 Stunden die erſte Ordnung der Schüler von der zweiten getrennt und 
beide Theile in dieſer Zeit abgeſondert von einander unterrichtet. Eine ähnliche Einrichtung wird 
von Michaelis ab in der erſten Vorbereitungsclaſſe getroffen werden, indem zum Behuf eines 
gründlicheren Unterrichts und namentlich einer genaueren Berückſichtigung jedes einzelnen Schülers 
die oberen Schüler von den unteren im Deutſchen und im Rechnen getrennt und beſonders 
unterrichtet werden ſollen. Die hierdurch entſtehenden Mehrſtunden wird der Schulamts-Candidat 
Siegesmund übernehmen. Daß in die zweite Vorbereitungsclaſſe ſolche Knaben, die ihre 
Schulbildung erſt anfangen ſollen — am beſten von 6 Jahren — aufgenommen werden, iſt in 
dem vorjährigen Programm ſchon bemerkt worden. 


Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß nach dem Miniſterialerlaß vom 7. Januar 1856 von 
Michaelis d. J. ab in dem bisherigen Lehrplane der preußiſchen Gymnaſien einige Modificationen 
eintreten werden. Verglichen mit dem Lehrplan, wie er an dem hieſigen Gymnaſium feit meh- 
reren Jahren beſtanden hat, würden hiernach die Stunden in den Gymnaſialelaſſen zuſammen 
genommen a) vermehrt werden: in der Religion um 2 wöchentlich, im Lateiniſchen um 6, im 
Franzöſiſchen um 3, im Schreiben um 1; b) dagegen vermindert: im Deutſchen um 9, in der 
Geſchichte und in der Geographie um 4, in der Mathematik um 2, in der Phyſik um 1, in 
der Naturkunde um 2; die philoſophiſche Propädeutik fällt ganz weg. Indeß follen Abweichungen 
von dem vorgeſchriebenen Normalplane geſtattet ſein, welche nach den localen und individuellen 
Verhältniſſen der einzelnen Anſtalten gerechtfertigt erſcheinen und es iſt daher zu erwarten, daß 
einige Anträge, die die hieſige Lehrerconferenz in dieſer Beziehung geſtellt hat, nicht unberüd- 
ſichtigt bleiben werden. Da jedoch jedenfalls die Zahl der deutſchen Stunden, wie ſie hier bisher 
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feftgeftellt war, wird vermindert werden, fo iſt um fo ſtrenger darauf zu halten, daß die Schüler 
die Vorkenntniſſe in der Mutterſprache in das Gymnaſium mitbringen, bie fie nach den geſetz— 
lichen Beſtimmungen haben folen. Ich erinnere daher daran, daß nach dem Miniſterialerlaß 
vom 24. October 1837 bei der Aufnahme in die unterſte Gymnaſialclaſſe gefordert werden ſoll: 
Geläufigkeit nicht allein im mechaniſchen, ſondern auch im logiſch- richtigen Lefen in deutſcher 
und lateiniſcher Druckſchrift; Kenntniß der Redetheile und des einfachen Satzes praktiſch eingeübt; 
Fertigkeit im orthographiſchen Schreiben und einige Fertigkeit, etwas Dictirtes leſerlich und 
reinlich nachzuſchreiben. In den anderen Elementardisciplinen wird außerdem noch verlangt: 
a) präftifche Geläufigkeit in den vier Species mit unbenannten Zahlen und in den Elementen 
der Brüche; b) Elementar-Kenntniß der Geographie, namentlich Europa's; e) Bekanntſchaft mit 
den Geſchichten des alten Teſtaments und mit dem Leben Jefu; d) erſte Elemente des Zeichnens 
verbunden mit der geometriſchen Formenlehre. 
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IV. Statiſtiſche Verhattniffe. 


1) Die Zahl der Schüler in den eigentlichen Gymnaſialclaſſen betrug am Schluſſe des 
vorigen Schuljahres 294. Dazu wurden zu Michaelis 1855 und Oſtern 1856 zuſammen 75 
neue Schüler aufgenommeu. Dagegen verließen die Anſtalt theils am Schluſſe des vorigen, theils 
im Verlaufe des jetzigen Jahres 64 Schüler. Von den letzteren gingen 6 zur Univerſität, 33 
auf andere Schulanſtalten, 4 zum Militärfach, 2 zum Baufach, 2 zum Kaufmannsſtande, 3 zur 
Oekonomie, 1 zur Poſt, 1 zum Seefach, 1 zum Bergfach, 1 zum Schullehrer-Seminar, 2 zum 
Subalternendienſt. Mehrere verließen die Anſtalt, ohne ihre weitere Beſtimmung anzugeben, 
einer wurde verwieſen. Die jetzt im Gymnafium gegenwärtigen 304 Schüler find in folgender 
Art vertheilt: 


Ge⸗ 
= | Coan- | Ratho: | q S = Einhei⸗ Auswär⸗] Frei- | 
Klaſſe. GR getijde. | Tifen. Wen . Bolen, miſche. tige. ſchüler. 


Prima. 19 : 19 8 
| Secunda ...]- 31 5 -30 8 
| DGerlertia . 34 
Untertertia. . | 51 
Quarta. ... 61 | 
| Auinta....| 58 


In allen Claſſen 304 167 | 137 
| 


Die Zahl ſämmtlicher Schüler, die in dem ganzen verfloffenen Jahre das Gymnaſium be- 
ſucht haben, beträgt 345; dazu kommen noch 34 in der erſten Vorbereitungsclaſſe und 28 in 
der zweiten, ſo daß die ganze Anſtalt in dem verfloſſenen Jahre 407 Schuͤler enthalten hat. 

2) Zur Vermehrung der Lehrer- und Schüler- Bibliothek wurden die etatsmäßigen Sum- 
men verwandt. i 

3) Die Einnahmen des Vereins zur Unterſtützung bilfsbedürftiger Gymnaſiaſten pro 1855 
betragen 243 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf., nämlich: 

a) Kaſſenbeſtand pro 1854 (f. das vorjührige Programm) . 59 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. 
b) Zinſen von einem Capitale von 400 Thlr. à 5 pro Cent. 20 = — = — = 
c) Zinſen von einem Capitale von 2300 Thlr. à 5 pro Cent . 115 — = — = 
d) Zinſen von 550 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen . 19 = 7 = 
e) Stipendium der Stadt Bromberg . 30 


In Summa 243 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. 
5e 


D 


— = — 7 


* 
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Die Ausgaben pro 1855 belaufen fid auf 210 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. nämlich: 
a) Für Bücher an 9 neu verfegte Schuler. . 40 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. 
b) Stipendien an 7 Primaner und Secundaner . 170 = — = — = 


In Summa . . 210 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. 
Der Caſſenbeſtand pro 1855 iſt demnach: 33 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. 
Das Koronower Stipendium a 50 Thlr. wurde an zwei Secundaner katholiſcher Confeſſion 
vergeben. 
Die deutſche Prämie, beſtehend in Schiller's Werken, erhielt der Abiturient Roſenthal 
für den Aufſatz: „Vergleichende Ueberſicht von Schiller's und Leſſing's Anſichten über die dra— 
matiſche Poeſie“. 


V. Claffenpriifungen und Entlaſſung der Abiturienten. 


Die öffentliche Prüfung ſämmtlicher Claſſen der Anftalt wird Donnerſtags den 25. Sep- 
tember und Freitags den 26. September jedesmal von 8 Uhr früh an in folgender Ordnung 
abgehalten werden. 


A. Donnerſtags den 25. September. 


1) Die zweite Vorbereitungselaſſe von 8 bis 29 Uhr. Rechnen: Hennig. 

2) Die erſte Vorbereitungsclaſſe von /½9 bis 9 Uhr. Bibliſche Geſchichte: Vom: 
nitzer. 

3) Serta von 9 bis 10 Uhr. Lateiniſch: Marg. Geographie: Januskowski— 

4) Quinta von 10 bis 11 uhr. Lateiniſch: Lomnitzer. Rechnen: Wilke. 

5) Quarta von 11 bis 12 Uhr. Latein: Januskowski. Deutſch: Marg, 

6) Untertertia von 12 bis 1 Uhr. Latein: Hoffmann. Gebmetrie: Heffter. 

Es werden von einzelnen Schülern auch Gedichte vorgetragen werden. 


B. Steitags den 26. September. 
1) Obertertia von 8 bis 9 Uhr. Latein: Schönbeck. Geometrie: Deinhardt. 


2) Secunda von 9 bis 10 Uhr. Griech iſch: Fechner. Franzöſiſch: Hoffmann. 
3) Prima von 10 bis 11 Uhr. Griechiſch: Breda. Mathematik: Heffter. 


C. Freitags den 26. September Uachmittags. 


Von 3 Uhr an werden folgende Abiturienten zur Univerſi tät entlaſſen werden, nachdem ſie 
alle das Zeugniß der Reife erhalten haben. 
1) Guſtav Albert Kühn, Sohn des Kämmerers Herrn Kühn in Schönlanke, 20½ Jahr 
alt, 4½ Jahr auf dem Gymnaſium. Er wird Theologie und Philologie ſtudiren. 
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2) Carl Emil Breda, Sohn des Profeffors Herrn Breda hier, 20 Jahr alt, 11 Jahr 
auf dem Gymnaſium. Er wird ſich dem Baufach widmen. 

4) Johann Heinrich Carl Kirſte, Sohn des Lehrers Herrn Kirſte in Klein Murzyno, 
19% Jahr alt, 6 Jahr auf der Anſtalt. Er wird Mathematik und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ſtudiren. 

5) Adolph Heinrich von Rüdgiſch, Sohn des Rittergutsbeſitzers Herrn von Rüd— 
giſch, 19% Jahr alt, 7/2 Jahr auf dem Gymnaſium. Er wird Mediein ſtudiren. 

5) Rudolph Emil Theodor Beleites, Sohn des Kaufmanns Herrn Beleites hier, 
19 Jahr alt, 10 Jahr auf der Schule. Er wird die Rechte ſtudiren. 

6) Ferdinand Wilhelm Thiel, Sohn des Kaufmanns Herrn Thiel bier, 19½½ Jahr 
alt, 11 Jabr auf der Anſtalt. Er wird fih dem Baufach widmen. 

7) Reinhold Hermann Haarich, Sohn des Kreisſeeretärs Herrn Haarich in Shubin, 
21 Jahr alt, 7 Jahr auf dem Gymnaſium. Er wird Jurisprudenz ſtudiren. 

8) Albert Friedrich Hüſſener, Sohn des Kreisſteuereinnehmers Herrn Hüffener, 
19% Jahr alt, 6/2 Jahr auf der Anſtalt. Er will fih dem Baufach widmen. 

9) Andreas Molkow, Sohn des Salzinfpectors Herrn Molkow in Graudenz, 20 ½ 
Jahr alt, 5 Jahr auf der Anſtalt. Er wird die Naturwiſſenſchaften ſtudiren. 

10) Wilbelm Peter Georg Gotthilf von Schrötter, Sohn des Appellationsgerichts— 
Präſidenten von Schrötter bier, 19 Jabr alt, % Jahr hier, fruher in Poſen. Er 
wird Jura und Cameralia ſtudiren. 

Alle genannten Schüler gehören der evangeliſchen Confeſſion an. Die mündliche Prufung 
wurde am 17. September unter dem Vorſitz des Herrn Conſiſtorialraths Dr. Mehring abgehalten. 
Vier der Abiturienten, namlich Kühn, Breda, Kirſte und Beleites, wurden mit Rückſicht 
auf ihre guten und zum Theil ſelbſt vorzüglichen ſchriftlichen Arbeiten und mit Bezug auf ihre 
fonftigen Leiſtungen von derſelben dispenfirt. 

Die Abiturienten Kühn und v. Schrötter und der zurückbleibende Primaner Eckardt 
werden bei der Entlaſſungsfeierlichkeit Vorträge halten, Kühn und Eckardt in deutſcher und 
Schrötter in lateiniſcher Sprache. Hierauf wird der Unterzeichnete die Abiturienten feierlich 
entlaſſen und Prämien an einige derſelben vertheilen. Vor und nach den Reden wird der 
Gymnaſialchor einige Geſänge vortragen. Während der Prüfungen werden die beſten Zeichnun— 
gen der Schüler namentlich aus der Extraelaſſe und Probeſchriften vorgelegt werden. 


VI. Schluß des Schuljahrs, Aufnahme neuer Schüler 
und Beginn des Wintercurſus. 


Das jetzige Schuljahr wird Sonnabends, den 27. September, früh von 7 Uhr an mit 
der Vertheilung der Cenſuren und der Bekanntmachung der Verſetzungen geſchloſſen werden. 
Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler in das Gymnaſium und die damit in Verbindung 
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ſtehenden Vorbereitungsclaſſen findet Montags, den 6. October, von 9 Uhr an ſtatt. Die 
Anmeldung der Reeipienden iſt einige Tage vor dem Prüfungstermine bei dem Unterzeichneten zu 
bewirken, der zu dieſem Behuf jeden Morgen zu ſprechen iſt. Diejenigen Schüler, welche ſchon 
andere Anſtalten beſucht haben, müſſen Zeugniſſe über ihre bisherige Bildung und Aufführung 
mitbringen. Es kann noch bemerkt werden, daß diejenigen Knaben, welche in die unterſte Bor- 
bereitungselaſſe aufgenommen werden, noch keine Schulbildung zu beſitzen brauchen. 

Der Wintercurſus wird Dienſtags, den 7. October, eröffnet. 


Bromberg, im September 1856. 


Meinhardt, 


Director des Königlichen Gymnafiums. 


